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VORWORI DER HERAUSGEBER

Das aorliegende Heft enthäIt zwei siedlungsgeographische Studien, die im geuissen, Sinne ProLtlem,e,

Methoden und Auffassunger-r, uie sie si.ch in den letzten 15 lahren irn Geographischen Institut zu Münster

entwickelten, dokumentieren. Die erste Arbeit ourde aon Fröulein Vogedes, ietzt Frau Dr. Ringleb, in

den Ja'hren 1947-1950 als Dissertation angefertigt. Sie analgsiert die um 1820 bestehenden Flurformen-

komplexe und oersucht, stets unter Berücksichtigung dor sozialen Bauernklassen oon der Erstflur-Ariage

die Erueiterungen. festznstellen. Dabei uar das ZieI, die besitzrechtlichen Parzellensgsteme als Kriteri,um

(neben anderen) für den Werdegang der Wirtschafts- und Siedlungslandschaft auszunutzen, wobei die

Verfasseri.n noch ganz oon der Vorstellung ausging, dap das äIteste fal3bare Dauerackeiland sich um 1800

dur ch seine lan gstr eifi ge P ar zelliorung her truss chälen lä13t.

Diese damals gängige Auffassung wurde sodann 1952-1957 aon Rainer Althaus in seiner Promotions-

schrift ,,siedlungs- und Kulturgeographie des Ems-Werse-Winkels" - das ist ein kleiner Ausschnitt der

altbesiedelten Emssandebene - reaidiert. Er sah in den hofnahen Kämpen, speziell in den sog. Wort'

Parzellen, das erste pri.uat ausgehegte Dauerackeiland; die streifigen Esche deutete er als erste Erweite-

rungen. Leider LL)ar es nicht naöglidt, den Verfasser zu einer Kurzfassung seiner Dissertation (mit o,Ilen,

Manuskriptkarten) :u bewegen.

Die hier oeröffentlichte züeite (Jntersuclwng oon H. Hamblodt. knüpft an dieses Ergebnis an und sucht

nun in einer Bauerschaft (olme Wort-Parzellen und ohne Esdt-Namen) mit allen zul Verfügung stehenden

Kriterien zuei Stadien einer böuerlichen Siedlurtg nachzuweisen: die Einödgruppe mit permanent

gerxutzter Bloffiur und den Drubbel mit perm.anent genutzter Langstreifenflur. Au& hier liegt der Nach-

druck auf dem Versuch, die Ausgangslandschaft der bäuerlichen Siedlung, zu fassen. Diese repräsentiert

sich nacl'r Hambloch in. einem Nebeneinander oerschieden intensio genutzter Feldfl'ächen (,,Innen"- und

,,Aufienfeld") mit wahrscheinlich aerschiedener Besitzstruktur. Der Drubbel entsteht erst durch dia Yer-

lagerung der i.ntensiaen Nutzung oom Innenfeld auf das Aufienfeld unter Beibehaltung der hot'ndhen

Kömpe. - Indessen ist mit dieser wirtschaftsräumlidten Feststellung die Frage, welche ordnenCen Kräfte

hinter den um 1820 erkennbaren Parzellen-Grundformen, den, Blödten und den Streifen, stehen, und zu'

oelcher Zeit sie uirksam wurden, noch ni&t geklärt.
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Einleitung

Zielselzung und Methode. Die vorliegende Unlersuchung bemühf sich, das Formenbild
niederdeulscher Dörfer nach dem Urkalasler von 1830 zu beschreiben, Orfs- und Flurlormen
herauszuslellen, sie in das nalurgeographische Ge{üge der Landschaft einzuordnen, um auf
Grund dieser Analyse und mil Hil{e hislorischer Ouellen endlich die Enlwicklungsslu{en der
dörflichen Kullurlandschafl allseilig zu fassen und nröglichsl karlographisch sowie slatistisch zu
fixieren. Sie bringt die wichligsfe'n Ergebnisse einer von Herrn Prof. Dr. W. Mü,ller-Wille über-
tragenen, umfangreichen Disserlation, die 1950 von der Philosophischen Fakulfät der Un,iversiläl
zu Münsler angenommen wurde.

Zielsetzung und Ouellenmalerial {ührten zur Auswahl von vier Gemarkungen der
Wesertalung und der Weserplallen bei Höxfer. lm 1. Kapitel wird re,in deduktiv das wichligsle
Ouellenmaterial, das Urkataster von 1830, ausgewertet nach Grundrifu der Siedlungen, Begren-
zung der Besitzflächen, Gröfie, Verteilung und Bonität der Wirlschafts{lächen sowie nach den
Flurnamen, Die ermillelten Formlypen sind durch rein formale, aus der Beschreibung gewonnene
Begriffe {eslgelegl, Die zahlenmäfig ermittelten Gröf5enangaben sind in 7 Tabellen im Anhang
zusammengefafil,

lm 2, Kapilel werden nach der genetisch-lopographischen Methode, unterbaul durch vor-
geschichlliche und hisforische Ouellen 1), die dedukliv ermillellen Formlypen chronologisch
geordnel und die wirtscha{tlichen und sozialen Verhällnisse schärfer gefa$t. Hieraus {olgle eine
Gliederung in festumgrenzle Zeitabschnilfe, von denen ein jeder eine beslimmle Slufe, eine
kullurgeographische Situalion, der Siedlungslandscha{l charakterisierl.

Lage und physiotopisches Gefüge. Das Unlersuchungsgebiel umfa[1] an der Nelhemündung
(90 m) das Engtal der Weser bei Wehrden, das breile Weserlal von ,Höxfer und

im Höhenbereich (250-300 m) Teile der Beverplalte und der Fürslenauer Hoch-
| | ä c h e 2). Das suballanlische Klima wird durch die Lage im Lee der Egge und des Hochsauer-

landes abgeschwächl und zeigf schon kontinenlale Merkmale.

Schwach nach Weslen einfallende Muschelkalke bilden nach Oslen zur Weser sleile
Schichtslufen. lhrer Fuffläche mit weichen, lonigen Mergeln des oberen Bunlsandsleins folgt
das breit ausgea,rbeifele Weserlal; nur bei Wehrden durchbrichl die Weser in einem sfeil-
wandigen Tal die Felsen des Bausandsteins. Die unlere und die rnilllere diluviale Terrasse sind

gul ausgebildel, während ällere diluviale Formen und die Fufufläche mil einer mächfigen Lö$-

schichl bedeckl und auch die Plaflen leilweise von einem Löfischleier überzogen sind. Die

Muschelkalkla{el ist durch zahlreiche Slörungen zerbrochenl einer solchen Linie folgt die Nelhe.

Sie gliederl mit ihrem Nelz kleiner und kleinster Wasserläu{e die Tafel randlich in einzelne
vorspringende Bergrücken, und ihre Talung verbindet Höhenbereich und Weserfal. Die breit
ausgestallele Nelhemündung bildel mit dem Höxlerschen Weserfal eine wei{ in die Schichtstufe

zurückgreilende Talmulde.



lm physiolopischen Gef üge beslehen zwei Keltenbildungen: die linear verlau-

fende Talkelle und senkrechl dazu die Kelle der Terrassen, Hänge und Höhen. lnsgesamt lassen

sich 15 verschiedene Physiolope aussondern (Beilage 1). Die lehmig-sandigen Talauen be-

gleiten als leichl gewellte, schmale Ebenen mil geringern Abfall die Flufuläu{e. Sie sind sehr

leucht und werden von den Hochwassern der Weser und Nethe slels überschwemmf. Besonders

feucht isf ein Allwasserarm im Höxlerschen Weserlal. Hier bestehl der Boden aus Schlick, und

an ihm haftet der Flurname ,,die Grundlosen". Gründe lühren über die Terrassen zu den Floch-

hängen hinauf, Sie sind schmale, sleilwandige Sohlenläler, deren lehmig-sandiger Boden durch

die verschieden starke Wasserführung sehr durchwühlt ist. Kerben oder Schluchten mit episo-

discher Wasser{ührung grei{en in die Sfeilhänge hinein. In ihren schmalen Einschnillen lrelen

Kalke und Mergel zutage. Die Ouellgrundauen der Plallen sind sanfl ab{allende Dellen, in

denen Uberlaufqueilen eine grofe Boden{euchte schaffen und Lehm und Sand anschwemmen.

Sie finden über die Kerben der Steilhänge den Anschlu! an das Wassernetz, und erst mil ihrem

Auflreten isl die Talkette voll ausgebildel'

Die Flächenkelte isl in ihrem Au{bau eindeutig im Talquerschnilf zu {assen. ln 1-2 m Höhe

hebl sich die verlehmle Sandferrasse als breile, gewellle Fläche aus der Wesertalaue. Slarkes

Hochwasser überschwemmt sie mif Ausnahme der höchsten Stellen (95-m-lsohypse), jedoch

wechselt die Boden{euchte, An ihr haftet die gul geprägte Bezeichnung ,,Sandwische" : Sand-

wiese. lm Südoslen {olgf der Nefhetalaue die leichl gewellle, lonige Terrasse in 2-3 m Höhe.

Pflanzen lassen au{ einen sauren Boden mit stagnierender Nässe schliefuen. In leichler Steigung

begleitet die verlehmte Terrasse mit gulem Boden als mehr oder minder breite Verflächung

Talauen und Sandterrasse. ln 10-20 m Höhe über Flufniveau ziehl sich die verlöf5le Terrasse

hin und grei{l bei Godelheim langsam sfeigend weif in die Hänge zurück. Sie selzl sich in der

Nelhelalung von der Fu$fläche des Schichtslufenhanges durch eine kleine Geländekanle ab,

im Weserenglal hingegen durch die rund 40 m hohe Sandsfeinsteilwand. In sanflem Anslieg

folgl sonsl überall aul die verlöfute Terrasse der Lö$lehm-Flachhang. Er greill enllang den

Gründen und Kerben lief in die Steilhänge hinein. Der lonige Flachhang schlieft sich

längs der vorspringenden Bergrücken dem Lö$lehm-Flachhang an und vermittell in slärkerer

Hangneigung den Ubergang zu den Steilhängen. Nur im Südoslen begleitet er als breil-

gelagerler Flachhang die Beverplatte. Der Böschungswinkel bleibt unler 15o, so dafS der Hang

noch als Pflugland genutzt werden kann, Uber diesen flacheren ,Hängen baut sich der Kalk-

steilhang auf, meisl ungeeignel zum Pflügen. Der flachgründige Humuskarbonalboden isl o{l

mit Gesleinsschull bedeckt. An exponierlen Stellen gehl der Steilhang in die Kalksteilwand über,

die aus dickbankigen, fast vegelalionslosen Felsen bestehl. Auf den Plallen breilen sich Hoch-

flächen als weite, gewellle Ebenen aus, bedeckl mit tiefgründig verwillerlem, tonig-mergeligem

Humuskarbonatboden. Auf der Beverplalte isl eine breile Hochmulde entwickelt, deren Boden

durch eine schwache Lö$lehmsc,trichl begünstigt isl.



l. Orts- und flurgeographisches Gefüge um 1850

l. Die Orle

fm Unfersuchungsgebief bestehen z.Z. der Urkafaslerau{nahme {ünf Orte. lhre Gröbe
isf nach der Zahl der Wohnhäuser (Wh.) unlerschiedlich, Maygadessen mit 4 Wh, gehört zum

Typ des Kleinweilers (2-10 Wh,); Drenke isl mil 50 Wh. gerade noch ein Kleindorl (21-50
Wh.); Godelheim mil 82 und Wehrden mit 77 Wh. sind ausgesprochene Mittel- oder Volldörfer
(51-100 Wh.), und Amelunxen ist mit 173 Wh. ein Grofdor{ (101-200 Wh,),

Von den fün{ Orlen haben vie'r eine ähnliche physiolopische L a g e auf einer mehr oder
minder verlehmlen Terrasse nahe eines Wasserlaufes. Godelheim liegl im Winkel zwischen

Weser und Nethe an einem Grund, der von der Fürsfenauer Hochfläche zur Nelhe führt. Am

selben Grund be{indet sich I km oberhalb der Kleinweiler Maygadessen. Wehrden liegt im
Weserenglal harl am Flufi. Amelunxen zieht sich von der Nelhe bis zu einem Grund, der von der

Beverplalte hinunlerführt. Drenke hingegen erslreckl sich in der breilen Hochmulde der Bever-

plalte entlang einer Ouellgrundaue.

Der Orlsgrundri[1 führt zu einer weileren Typisierung, Das Gro$dorf Amelunxen isf

ein lypisches Haufendorf sowohl mit unregelmäfig verlaufenden Slraf1en, Wegen und Sack-

gassen als auch mil grofen und kleinen Hof- und Hausgrundstücken ohne einheitliche Ausrich-

fung. Zwei Kirchen liegen mitten im Orl, eingeengl zwischen Wohnhäuse,rn und Schulgebäuden.

lm Norden, auf5erhalb des Dorfes an der Nethe, befindet sich der Gulshof mif Wirfschaffs-

gebäuden. An den nefhenahen, auf der tonigen Terrasse gelegenen Orlsleilen ha{ten die
Namen: Höfe-Rotl, Winkel-Rotl, Enlepohl-Rotf und Neuslälfer-Rolt.

Auch das Kleindorf Drenke ist ein Haufendorf, das jedoch durch die vielen Feldwege, die
sämllich zum Dorfplalz führen, einen geregelteren Grundrifi hat. Gemäfy der topographischen

Lage werden Ober- und Unterdorl un,lerschieden.

Enlsprechendes gill für den Kleinweiler Maygadessen, dessen Gulshof und drei Ho{slätlen

ohne Beziehung beieinanderliegen.

In den Volldör{ern Godelheim und Wehrden sind zwei Grundrisse mileinander verbun-
den: die geschlossener ungeregel{e Anlage um einen Dorlplalz und die o{fene, geregelle ent-
lang einer Stra$e. Sie sind Slrafsenhau{endörfer, ln Godelheim vereinen sich die Fernverkehrs-

slra$en von Kassel und Paderborn am Dorfplalz, auf dem die Kirche slehf, und verlaufen ge-
meinsam in Richtung Höxler. Hier reihen sich die iHo{sfällen beiderseits de,r Slraf1e, ln Wehrden
Iührl eine Abzweigung der Kasseler Stra[;e zur Weserfähre; auch hier findet sich eine regel-
mäf1ige Anlage der Gehöfte. Der Gulsho{ Wehrden liegt im Norden au$erhalb des Orles. Topo-
graphisch bedingl ist die Unterscheidung des wesernahen ,,Unleren Dorfesn und des weser-

{ernen,,Oberen Dorfes",

Die Hofplätze sind enlweder grofle, unr.egelmäfig begrenzle Grundstücke oder schmale,

schemalisch begrenzte Grundsfücke oder aber sehr kleine, z. T. nur für ein Haus ge'eigne{e



Flächen. Die unregelmä$igen Grundslücke nenne ich im {olgenden kurz ,,,Ho{blöcke", die

schemaiischen, rechleckigen ,Hofparzellen". In den drei Terrassendörlern gruppieren sich die

Hofblöcke in weitem Kreis um den Dorfplalz, der leilweise noch Hausplätze au{weisf' Hof-

parzellen reihen sich vornehmlich enllang den Verkehrsslra$en. Hausplälze füllen die Lücken

au{. In Drenke liegen grofie Holblöcke nebeneinander am Rande des Ober,en Dorfes. Kleine

Hofblöcke nehmen den übrigen Orf und Hausplälze vereinzell den Dor{plalz ein,

Die soziale Strukf ur der Orte isl in den Besitzgröfien zu fassen. Grundsälzlich sind

zwei Schichlen vorhanden: die vollbäuerliche, die vom Erfrag der Landwirtscha{t lebl, und die

hafbbäuerliche, die einen Nebenerwerb befreiben rnu!1. Tur halbbäuerlichen Schicht gehören

Kleinkötter3) mil landwirlschaftlichen Kfeinslbelrieben bis zu 6a), Vollkölfer mit 6-20 und

meisl auch noch Gro$kölfer mit 20-50 Morgen Wirlschaffs{läche. Kleinhufner (50-75 Morgen)

und Vollhu{ner (ca. 100 Morgen) bilden die vollbäuerliche Schichl. Eine besondere Wirlschafls-

einheit sind die Gulsbefriebe, In den vier Dör{ern ist die halbbäuerliche Schicht äuflersf slark,

zu ihr gehört die Mehrzahl der Besilzer mil 94 0/o in Drenke bis zu 88 0/o in Godelheim (Tab. 6).

In Wehrden und Godelheim sind die Kleinkölter besonders stark verlreten. während Voll- und

Grofkötler in Amelunxen (34 oio) und Drenke (60 0/o) zahlreich sind, Die Zahl der Hufner, rneisl

Vollhufner, isl nur in Godelheim (120lo) und in Amelunxen (100/o) beachtlich. ln der Gutssied-

lung Maygadessen besleht je ein Belrieb eines Voll- und Grofikölters sowie eines Kleinhufners,

Die Zuordnung der bebauten Grundslücke zu den Besitzerklassen ergibt; Ho{blöcke haben

nur die ;Hu{nerbefriebe (Ausnahme ist Maygadessen), Hausplälze gehören zu Kölferbelrieben,

Holparzellen aber trelen bei allen Gruppen auf, In Drenke sind die grofien Ho{blöcke im Besilz

der Hu{ner- und die kleinen im Besilz der Kötlerbefriebe.

2. Die Gemalkungen

Die Grö$e der Gemarkungen, nach der lopographischen Karle 1r25000 errechnei, isl

in gleicher Weise gesfaf{ell wie die Orlsgröfe. Das Kleindor{ Drenke hat 3,2 qkm, Wehrden7,3,
Godelheim 9,6 und das Grofidorf Amelunxen 13,5 qkm Gemarkungslläche. Der Kleinweiler

Maygadessen gehörl zur Gemarkung Godelheim; die Wirlscha{fsflächen beider Siedlungen
lassen sich nichl lrennen, da Gemengelage besteht.

L a g e und Ausdehnung der Gemarkungen der Terrassensiedlungen sind ähnlich. Sie

erslrecken sich von den Auen zu den Plallen hinaul: Godelheim vom Höxlerschen Weserlal
zur Fürsfenauer,Hochfläche, Wehrden vom Englal zur Beverplalte und Amelunxen vom Nethelal
nach Nordweslen zur Fü,rslenauer Hochfläche und nach Süden zur Beverplatle. Die Gemarkung
Drenke aber liegl auf der Beverplalle in der breilen Hochmulde und au{ den angrenzenden

Hoch{lächen,

Somit isl das physiolopische Ge{üge der drei erstgenannlen Gemarkungen ähn-
lich und vielfällig, bei Drenke dagegen einförmig. Die Flächengröfye der einzelnen Physiolope
innerhalb der Gemarkungen isl in Tab. 7 zusammengeslellf ; dabei wurden nur die flächenhaflen

Physiolope berücksichligl und ähnlich beschaf{ene zusammenge{afit. In den Gemarkungen der
Terrassensiedlungen lrelen die verlehmlen Physiofope s{els slark hervor; aufierdem haben die
Steilhänge jeweils einen beachllichen Anleil; bei Wehrden und Amelunxen sind auch noch die
lonigen Physiolope rela{iv grofi, bei Godelheim dagegen die Hochflächen. Die Gemarkung
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Drenke beslehf {asl zu 2/e aus der breilen Hochmulde. Sleilhänge und Hochflächen machen je

1 5 o/o aus.

Die Wirlschaf lsf lächen um 1830 sind Ackerland, Wiesen, Weiden, Holz-, Wild-
und Gartenland. Dem Ackerbau unterliegen die leichler zu bearbeilenden Böden d'er lehmigen
und lonigen Physiolope, der Hochmulde und z. T. der Hoch{lächen. Die feuchlen Auen haben

Wiesen und Weiden. Flachgründige Steilhänge und weif von den Orlen enlfernle l-{och{lächen

fragen Buchenwald, auf der Beverplalle auch vereinzelt Weideflächen. Wildland lrit{ nur gering
an Sfeilhängen auf. Das Garlenland ist nicht physiolopisch gebunden,

Dieser nalurräumlichen Abhängigkeit der Wirlscha{tsflächen enlsprichl ihr prozenluales

Verhällnis in den einzelnen Gemarkungen (Tab, 8). Den weilaus grö$ten Anteil hat in allen
Gemarkungen das Ackerland mil Werlen zwischen 77 olo (Drenke) und 45 0/o (Godelheim). Bei

Godelheim und Amelunxen ist auch der Anteil des Waldlandes mil rund 30 0/o belrächtlich.

Wiesen und Weiden nehmen in allen Gemarkungen rund tls der Wirlschaftsf lächen ein. Wild-
land lriff nur bei Amelunxen mil 6 0/o slärker hervor.

Die Boniläl der Wirlschaftsflächen zeigl eine Slufung in {ün{ Güleklassen beim Acker-
land und jeweils in drei bei Wiesen, Weiden und Waldland, Die Bodengüte isl einerseils vom
Physiotop und andererseifs von der Lage zu den Siedlungen abhängig; denn die Dauer der
Bewirlscha{tung und die Intensiläl der Bearbeitung im Ackerland, bei Wiesen und Weiden
waren zweifellos in Nähe der Dörfer am slärkslen. So um{assen auch die ersle und die zweile
Güte im Ackerland die orlsnahen Teile der verlehmlen Physiotope und der Hochmulde. Die
drilte Bonilät schlietlf sich nach au$en an und er{afl sleilere Parlien des Löfllehm-Flachhanges

und die lonigen Physiolope, Weitab von den Siedlungen au{ flachgründigem oder sandigem
Boden liegt das Ackerland der vierlen und fünflen tsoniläl. Besle Wiesen und Weiden nehmen
die Tal- und Ouellgrundauen ein; die schlechtesten Weiden haben die Kalksteilhänge. Die
Hochflächen liefern bestes Waldland. Weitaus geringeren Ertrag geben die Wälder in Dorf-
nähe. Die Werlschälzung isl in Tab. 9 zusammenge{a$t, In den Gemarkungen Godelheim und

Wehrden überwiegen im Ackerland die ersten drei Güteklassen mit 70 0/o und mehr. 'Bei

Amelunxen und Drenke hingegen enlfällt dieser grofie Anleil auf die lelzlen drei Klassen.

Ahnlich geslaf{elf isl die Bewerlung der Wiesen und Weiden. Beim Waldland hingegen haben

Godelheim und Amelunxen eine bessere Einslufung.

Die besilzrechlliche Slrukf ur (Tab. 10) sleht im umgekehrlen Verhällnis zur

Orfsstruklur. Die Hufner besilzen in den Terrassensiedlungen rund die Häl{le (Godelheim) bis

zu 1/z (Wehrden) der Wirlscha{lsflächen. In Drenke hingegen haben die Kötler über 50 0/0.

Ferner isl der Besilz der Gufsbelriebe in Wehrden besonders hoch (37 0lo), während er in

Amelunxen und Godelheim rund 1/o und in Drenke nur B 0/o (zu Gul Amelunxen gehörend)
belrägt. Das Klosler Corvey haf ebenfalls Besitz in den Terrassensiedlungen, der aber nur in
Godelheim 100/o erreichl. Der Anleil des Gemeindelandes schwankl in diesen Siedlungen
zwischen 5 (Wehrden) und 100/o (Amelunxen), in Drenke aber nimmf das Gemeindeland 1/r

der Wirfscha{lsflächen ein.

Der halb- und vollbäuerliche Besilz sowie der des Klosters Corvey um{assen vornehmlich
Acker- und Grasland; daneben sind am Ackerland die Gulsbelriebe mit ca. 1/r in Godelheim

und Amelunxen und mil rund 1/a in Wehrden beteiligl (Tab. 11). Zum Gemeindeland gehören
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vor allem die Wälder und einzelne Weiden; es sind Inleressenlenwälder der Gemeinde Godel-

heim einerseils und'der Gemeinden Amelunxen, Wehrden und Drenke andererseils. Au$erdem

enllällt guf 1/s des Waldlandes (38 0/o) auf die drei Gulshöle in Maygadessen, Amelunxen und

Wehrden.

Nach den Rezefaklens) erfolgle die Bewirtschallung des Ackerlandes im Drei-

feldersyslem ohne Beschränkung der Besamung. Die Gemarkungen waren in verschiedene

Hülungsreviere gefeill; Rinder-, Schweine-, Ziegen- und Gänseherden jedes Dorfes wurden

durch gemeinscha{tlich angenommene Hirten gehütet. Besondere Schalherden hiellen die Güler.

Zwischen Amelunxen und Drenke besland eine Hudegemeinschafl.

Abschlie$end sind nochmals die wichtigslen Formeleme,nle der Siedlungslandscha{t um

1 830 zusammengeslelll,

Das Kleindorf Drenke in der Hochmulde isl ein Kötterdorf mil drei Hufnerbelrieben. Die

Gemarkung isl klein, der Boden miltelmäfig bis schlechl, und das Ackerland dominierl.

Das Gro$dorf Amelunxen ist eine Bauern- und Költersiedlung mil einem Gul, Die grofye

Gemarkung hal überwiegend millelmäfiige Böden.

Das Volldorf Wehrden ist ein Gulsdorf mil sehr vielen Kleinkötlern, lm Ackerland sind

Gut, Vollhufner und Grofikötler slark beleiligt. Die Böden sind ertragre'ich.

Das Volldorf Godelheim isl mil dem Kleinweiler Maygadessen ein Gutsdorf. Zahlenmäfig
überwiegen die Kleinkölfer, in den Fluren aber herrschl der Besilz der Vollhufner vor. Die

Böden sind meisl gul.

Gemeinsame Merkmale der Siedlungen sind der Orlsgrundrifl und die genossenschaflliche

Bewirlschaflung,

3. Die Flurformen

Die besitzrechtlich aufgeleillen Flächen, Acker- und Grasland, lassen sich nach Parzel-
lenf orm und Vergesellschaflung zu Verbänden fünl Gruppen zuweisen (Abb. 1).

I' Die Langsfreifen sind schmale (,l0-15 m breite) Parzellen von unlerschiedlicher Länge, die
aber zumindesl 350 m belrägt. Die Parzellen haben feilweise einen geschwungenen, S-{örmigen,
doch slels parallelen Verlauf. Jede Pa,rzelle isl von einem Weg aus zu erreichen. Die Lang-

slreifen liegen geschlossen in' Verbänden, und ih,re Gröfie schwan,kf zwischen 50 und 135 Mor-
gen. Nach der Verbandsform sind zu scheiden: regelmäfig begrenzle Komplexe und unregel-
mäfig begrenzle Verbände. Bei lelzleren sind die Parzellen an einer Breilseile verschieden

lang, so dafy hier die Grenze auf und ab springt.

2. Die Kurzslreifen sind in ihrer Längserslreckung kürzer, und ihre Breile isl sehr unlerschied-
lich. Auch sie haben einen leichl geschwungenen, parallelen Verlauf. lhre Verbandsfovm isl

slels das Gewann von 30-40 Morgen Grö$e. lm Verband ist die Längsseile (Rain) immer

kürzer als die Ouerseile (Anstöf1er). Nach den Wegeverhältnissen beslehen zwei Unferg,ruppen:

Wegegewanne, deren Parzellen am Anstö$er auf einen Weg ausmünden, und wegelose Ge-

wanne, deren Anslö$er unmillelbar aneinandergrenzen, so dafu die einzelnen Parzellen nur

durch Uber{ahrf zu erreichen sind.
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3. Die Breitslreifen schliefien sich einzelnen Höfen als langgestreckte, geschwungene, parallel
verlaufende Streifen an mit rund 100 m Breile und bis zu I km Länge. Jeder Strei{en isl nu,r
von seinem angrenzenden Hof zu erreichen.

4' Die schemalischen Blöcke und Slrei{en sind geradlinig begrenzl und liegen im Verbancl
regellos nebeneinander, so da$ grofie Blöcke mil schemalisch in Slrei{en aufgeleillen wechseln
und Lücken durch unregelmäf5ig begrenzle Parzellen ausgefülll sind. Wege slehen in keiner
Beziehung zu Parzellen und Blöcken, Uberfahrl herrschl vor.

5. Die ungeregellen Kleinblöcke sind leils schemalische, leils unregelmäfiig beg'renzle kleine
Blöcke, Slreilen oder rundliche Gebilde. Eine Verbands{orm mil Feldwegen besteht nichl.

Die Grö$e der parzellierlen Flur umfaft in den vier Gemarkungen 9989 Morgen
(Tab' 12)' Fast die Hälfte der Flur besfehl aus ungeregellen Kleinblöcken und rund 1/g aus
schemalischen Blöcken und Strei{en. Die Breilslreifen machen nur 3 0/o aus. Auf die unregel-
mäfigen Kurzslreifen enlfallen 100/0, und zwar sind 545 Morgen Wegegewanne und 453 Mor-
gen wegelose Gewanne. Die Langsfrei{en haben einen Anteil von 8 0/o; es sind 440 Morgen
regelmäfiig begrenzle Komplexe und 315 Morgen unregelmäfiig begrenzte Verbände. In den
einzelnen Gemarkungen zeigt aber die Verleilung der Gruppen erhebliche Abweichungen
vom Gesamtbild (Tab. 12). Alle vier Gemarkungen haben ungeregelle Kleinblöcke und
schematische Blöcke und Slrei{en. Erstere überwiegen mit 40-60 0/o in Godelheim, Drenke
und Amelunxen, während lefzlere in Wehrden gul die Häl{fe der Flur einnehmen. Breitslreilen
gibl es nur in Drenke (21 0lo), Kurz- und Langstreifen liegen ausschlief lich in den Terrassen-
gemarkungen. Die Grö$e der wegelosen Gewanne beträgt in Godelheim 169, in Wehrden 80
und in Amelunxen 204 Morgen, die der Wegegewanne enlsprechend 145, 114 und 286 Mor-
gen' Von den Langsfreifen gehören ein unregelmä$ig begrenzler Langstrei{enverband zu
Amefunxen (90 Morgen) und zwei zu Godelheim (225 Morgen), von den fün{ Langslrei{en-
kompf exen zwei zu Wehrden (195 Morgen) und drei zu Godelheim (245 Morgen).

Eindeutig isl die Einord'nung in das physiofopische Gefüge (Beil.2). Unregelmä$ig begrenzle
Langslreifenf luren liegen auf der verlehmlen Sandlerrasse und greifen auf die verlehmle Terrasse
über, regelmäfiig begrenzle ziehen sich von der verlöf5len Terrasse zum Löfilehm-Flachhang.
Gleiche Lage haben die Wegegewanne, Wegelose Gewanne liegen bei Amelunxen aufierdem
noch in den lonigen Physiotopen. Breilsfreifen gehören ausschliefilich zur iHochmulde. Schema-
lische Blöcke und Sireifen liegen am schwerbodigen Flachhang, zum Sleilhang übergreifend, und
in der Hochmulde. Sie belegen 

- 
regelwidrig 

- 
an der Nethe in zwei geschlossenen Verbän-

den auch verlöl1le Böden, Ungereqelle Kleinblöcke gehören zu den Auen, Kalksteilhängen
und Hoch{lächen und sind vereinzell in alle Physiolope eingeslreuf.

Die räumliche Anordnung der Parzellen{ormen zeigl durchweg einen gestaffel-
len Aufbau. So befindel sich z. B, unmiflelbar beim Dorf Amelunxen d,er Langslreifenverband,
umgeben von den noch siedlungsnahen Gewannen. Es lolgen nach aufien schematische Btöcke
und Sfrei{en, und den Rand der Flur, ober auch die siedlungsnahen Auen beselzen die un-
geregelten Kleinblöcke. In Godelheim wird der ähnliche Aulbau durch die Langsf'reifenver-
bände durchbrochen. Völlig anders ist die Verteilung in der Gemarkung Drenke. Jede seiner
drei Parzellen{ormen liegl in einem geschlossenen Areal, so da$ die Flur in drei Sekloren mif
dem Orl als Millelpunkt geteilf ist.
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In der Besilzverleilung herrschl Gemengelage; sie fehll nur bei den Breilslreifen,
die jeweils 

- 
als Einöden 

- 
sinern Besitzer 

- Hufner oder GrofSkötle'r 
- 

gehören. Lang-
streilen und Gewanne sind überwiegend Hu{nerland; aufierdem liegen in diesen Fluren der
Besilz von Corvey und Ländereien der Güler Weh,rden und Maygadessen. Von den schemati-
schen Blöcken und Slreifen sind die gro$en Blöcke durchweg Guls-, die Strei{en Hu{ner- und
Kötferbesitz. An den ungeregellen Kleinblöcken sind sämtliche bäuerlichen Besitzerklasse,n be-
leiligt, vor allem aber die vielen Kleinköller.

4. Flur- und Oilsnamen

Den Flurbüchern von 1830 wurden 130 Flurnamen entnommen. Sie lassen sich, ab-
gesehen von {arblosen Bezeichnungen (am Winkelwege, vorm Bache), in 12 Gruppen ein-
ordnen:

L Dunkle Namen, die aus dem heutigen Sprachgebrauch nichl mehr zu erklären sind; Dumme,

Obrock, Wörn;

2. Feld- und Ackerndmen: im oberen Felde, auf den krummen Ackern;
3, Gewann- und Breede-Namen: Miltelwanne, Goldbreede;
4. Wald-Namen: auf dem Hellenbusch, am Papenbusch;

5. Rolf-Namen: am hohen Rolte, au{ der Schlagl;

6. Siedlungs-Namen: Winkel Altendorf, unler den Heggehöfen;
7. Wiesen- und Bruch-Namen: Au{ dem Anger, das Bruch;

8, Berg-Namen: Kahlenberg, Paslenberg;

9, Grund-Namen: Düslergrund, Plückegrund;

10. Kamp-Ndmen: die neuen Wiesenkämpe, die Kämpe;

I L Tri{l-Namen: Twerlriff, Papenlrif{;

12. Plalz-Namen: vor dem Gerichlsplalz, am Galgenplalz,

Der Vergleich der Flurnamen mif den Parzellenformen ergibl eine klare Zuordnung. An
den Langstrei{en ha{ten dunkle Bezeichnungen, Feld- und Ackernamen. Sie treten auch bei den
Gewannen auf, dazu kommen dann die Gewann- und Breedenömen. Die Breilslreifen haben
ebenlalls einen Feldnamen, Zu den schemalischen Blöcken und Slrei{en gehören die Wald- und
Rollnamen, aul den Terrassen weiferhin zu ihnen Siedlungs-, Feld-, Acker- und dunkle Namen.
Die unge,regelten Kleinblöcke haben enlweder Wiesen- und Bruch- oder Berg-, Grund-, Kamp-
und Triftnamen, Au$erdem liegen hier die Platzbenennungen.

Die Parzellenformen liefien sich, wie dargelegl, mühelos den Physiotopen zuordnen, Enl-
sprechendes gill auch für die Flurnamen, die sich sogar noch eindeuliger in die Physiotope
einpassen.

Zu den O rls na m e n gehören neben Godelheim, Maygadessen,Wehrden,Amelunxen und
Drenke, die 1830 besfehen, die Flurnamen: Winkel Altendorf, im unleren Platze, im oberen
Plalze, aul der faulen Pumpe und der Waldname Herbremer Holz. Die älleslen Urkunden. die
Tradiliones Corbeienses 6) (822-875 und 963-1037) und der Calalogus donatorum Corbeien-
siumT) (1147-1176) führen für das Untersuchungsgebiel neun Orle auf (Tab, 1). Von den
heul'igen Orlen fehll Drenke; es isl erst im 17. Jahrhunderl urkundlich faf5ba,r und hei$t ,,auf der
Drenke" 8). Von den ange{ührlen Namen isl ,,Warifbeke" nicht mit voller Sicherheil unserem
Raum zuzuweisen e), und ,,Oldenlorpe" gibl es mehr{ach in Nähe des Kloslers Corvey.
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Tabelle I

Name

Warilbeke

Oldenlorpe

Gudulma

Meingoteshusen

Heribrumun

Ekkerikeshusen

Weredun

Upweredun

Amulungessen

Oldenlorpe

Meingoleshusen

Heribrumun (Herbram)

Weredun

Upweredun

Ekkerikeshusen (Eggersen)

Amulungessen

14

Die älleslen Siedlungsnamen

Erslerwähnung

822-87s

963-1037

822-875

822475

822-875

963-1037

822-875

822-875

1147-1176

Winkel Alfendorf

Herbremer ,Holz
au{ der faulen Pumpe

unler den Heggehö{en

im unleren Platze
im oberen Platze

Trad. $ 235

Trad. $ 100, 104, 124

Trad. $ 387

Trad. $ 402

Trad. $ 254,472

Trad. $ 92

Trad. $ 373

Trad. $ 373

Cal. don.

Godelheim

Maygadessen

Wehrden

Ouelle

Es ergeben sich zwe i O rl s n a m e n g r u ppe n. Zw erslen gehören Lagebezeichnungen

wie die Werde,r-Namen Warifbeke, Weredun 10), Upweredun und ,Herbram (Bram : Rand,

Hang), zur zweilen die -husen-Namen mil pafronymischem Beslimmungswort Meingoteshusen,
Ekkerikeshusen und Amelunxen. Auch Godelheim, vielfach als -heim-Orf bezeichnet 11), ist

wegen seines palronymischen Bestimmungswortes dieser Gruppe zuzurechnen,

Die Lokalisierung der älleslen Ortsnamen wurde schon von Wigand 12) durchge{ührf.

Tabef le 2 gibt ihre Zuordnung zu Flurnamen und den heuligen Orlsnamen wieder. Nur Waril-
beke isl durch keinen Flurnamen belegt 13).

Tabelle Die älleslen Siedlungsnamen und heutigen Orls- und Flurnamen

Orlsna.me



5. Die Siedlungstypen

Der Vergleich zwischen nalurräumlicher Loge, Parzellenformen und lokalisierlen Orlsnamen
ergibl verschiedene Siedlungstypen (Tab, 3).

Tabelle 3 Parzellenlormen und Siedlungsgruppen

Parzellen{orm

Orlsname
(!)

=o

=o

o

?
c)
3dJ

ii;

oc

#':
;9
ro
_?3

j
O)oÄ

o
E>

9E'

;
oo_ov

ouloS

Maygadessen

Oldenlorpe
Warilbeke

Godelheim

Herbram

Ämelunxen

Eggersen

Wehrden

Upweredun

Drenke

verlöfule Terrasse

lehmig-sandige T.

lehmig-sandige T.

verlöf1le Terrasse

lehmige Terrasse

verlöf5le Terrasse

verlöfite Terrasse

lehmige Terrasse

lehmige Terrasse

,Hochmulde

X

X

X

X

X

X

51 81

6556

2096

1577

me-

82

173

77

50

UNXEN

eh rdenX

X

Nach der Ortslage beslehen vier Typenr auf der verlehmlen Sandterrasse liegen Olden-
lorpe und Warilbeke, au{ der lehmigen Terrasse Wehrden, Upweredun und Herbram; die ver-
lö$le Terrasse belegen Godelheim, Maygadessen, Amelunxen und Eggersen; die Hochmulde
beselzt Drenke. In gleicher Weise sind diese vier Typen durch die Ortsnamengruppen heraus.
gehoben sowie durch Zuordnung der Langslreifenkomplexe zu den Orlen der lehmig-sandigen
Böden, der Verbände zu jenen der verlöf5len Böden und der Breilslrei{en zu Drenke.

Die Zuordnung der übrigen Parzellen{ormen ergibt vier weitere Siedlungslypen. Den ehe-
maligen Orlen Oldentorpe, Waritbeke und Upweredun lassen sich auf;er den Langslreifen keine
anderen Formen zuweisen. Sie liegen zwischen ungeregellen Kleinblöcken oder Gewannenl
Oldentorpe und Warilbeke in der Gemarkung Godelheim, Upweredun in der Gemarkung
Wehrden. Um die ehemaligen Orle Herbram und Eggersen gruppieren sich schemal.ische Blöcke
und Sfrei{en, die Feld-, Acker- und dunkle Namen lragen. Die Langslreifen von Herbram befin-
den sich in der Gemarkung Godelheim; der Orf selbst gehörl mil angrenzende,r Freldllur zur
Gemarkung Amelunxen, Eggersen zur Gemarkung Wehrden. Die drille Gruppe bilden die
heuligen Terrassensiedlungen mil ihren Gufshöfen und einer geslaf{ellen Folge aller Parzellen-
formen. Die vierte Gruppe erlafil nur das Kötlerdorf Drenke.
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E
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ll. Entstehung und Wandlung bis 1850

l. Frühgeschichtlidre Siedlungsformen um 400

(Beilage 2, 3 und 4)

Die Orlsnamen geben einen erslen Hinweis aul die Aliersslellung der Siedlungen. Zur
germanischen Periode (bis 500 n. Chr.) werden Ortsnamen gerechnel, die einen Gegenstand
der Nalur oder eine Orllichkeit bezeichnen 1a) und in der heutigen Umgangssprache schwer
versländlich sind. Dazu gehören also Wehrden (Weredun), Upweredun, Waritbeke und Herbram,
Aufierdem ist oldenlorpe hier einzureihen, wie anschlie$end dargelegl wird.

Die Herleitung der germanischen Orle aus vorgeschichllichen Siedlungen isl in Westfalen
sehr umsfrilfen. lmmerhin gibl es in der Weserlalung viele Bodenf unde dus der Vor-
geschichte 15). Neben sfeinzeitlichen Einzelfunden und 6 bronzezeitlichen Hügelgräbern dm
Sleinberg, Gemarkung Wehrden, sind {ür die vorliegende Unfersuchung die Funde der Spät-
lotönezeil besonders wichtig. Auf der Sandlerrasse bei Godelheim liegt ein Urnenfriedhof, der
nach der heuligen Au{fassung von der Bronzezeit bis zur Spällalönezeil benulzl wurde. Die
Dalierung der hier gefundenen Urnen hält W. R. Lange noch als nichl gesicherl; möglicherweise
sind sie jünger tu). In Nähe des Urnenfriedho{es {and B, Orlmann Ge{ä$scherben mil Kamm-
slrich, die den jüngeren Urnenfunden zeitlich gleichzuslellen sind t ).Er vermutef hier eine Sied-
lung, zumal am Bereich der Fundslelle de. Flurname ,,im Winkel Altendorf " haftel und noch die
Orlslage der germanischen Siedlung bezeichnet.

Vom Urnen,friedhof ziehl sich im gleichen Physiotop ein Langslreifenkomplex bis zu den
Siedlungs{unden 17o). Der Urnenfriedhof selbsl war in spälerer Zeit ein ausgesonderler Platz mil
den Flurnamen ,,auf dem Gerichlskamp" und ,,am Galgenplatz". Ein zweiler Langslreifenkomplex
liegt im gleichen Physiotop ca. 500 m weserabwärts. Er gehörl zu dem von Wigand vermulelen
Ort Waritbeke 18). Urnen{riedhof, Langslreifenkomplexe und Orte werden vom Hochwasser

überflufet, Von heute her gesehen isl ihre Lage also sehr ungünstig, und alle späleren Orts-
gründungen mieden solche vom Wasser bedrohlen Flächen. Die Gründung dieser beider Sied-
lungen muf demnach in einer Zeil erfolgl sein, als das Weserlal noch lrockener war; sie reichl
also zumindest in die Lalönezeil zurück 1e).

Wehrden, Upweredun und iHerbram aber sind ersl in german,ischer Zeit, vermullich von
Cheruskern, gegründel 20).

Die Ackerf luren dergermanischen Siedlungen sind die im Flurbild von 1830 fa$baren

regelmä$ig begrenzlen Langsfreifenkomplexe (Beilage 2). Diese Parzellenlorm tritt nur bei den
genannfen {ünf Orlen au{ und zwar slels isolierl, Als Allflur erweisl sie sich auch durch die
Flurnamen, die wie die Orlsnamen eine Ortlichkeif bezeichnen (Obrock, Marbeke) oder Feld-
namen sind. Die Ackerflur liegl auf sandigen oder lehmigen, leichl zu bearbeilenden Böden.

lhre Gröfie ist 1830 unterschiedlich (Tab.4). In Wehrden und Upweredun sind die Langsfreifen-

komplexe 1830 in zwei Felder geleilt. lm gleichmäfiigen Parzellenverlauf isl aber die Altflur noch

zu erkennen, und in Wehrden haflel an dem geleillen Komplex ein Flurname: nim unleren Feld".
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Tabelle

Warilbeke

Oldenlorpe
Wehrden

Upweredun

Herbram

Siedlung

Das lrühgeschichtliche Ackerland

Flurname 1830

im Obrok
am Hammelswege

im unleren Feld

am Bache

unler den Heggehölen
die Marbeke

Gröfye 1830
in Mg

100

50

135

35
25

95

Nach heutiger Anschauung waren die germanischen Orte Groffamiliensiedlungen tt), in
denen das Ackerland einen besitzrechtlichen Grofiblock darstellfe, der gemein,schafllich bewirt-
schaflet wurde 22), Der Sippenbesilz isl im Umri$ des geradlinig, grofiblockförmig begrenzlen
Langstreifenkomplexes noch zu erkennen, enlslanden als Rodungsblock d'es Sippenverbandes.

Die ursprüngliche Orlsanlage der {rühgeschichllichen Siedlungen kann am Beispiel
Wehrden erläulerl werden. Die Besilzer der Alfflur haben im Ort als einzige gro$e Ho{blöcke.
Es sind {ünf Höle, die ungeregell beieinanderliegen und einen {reien Plalz begrenzen (Sippen-
weiler)' Wie hier liegen die anderen germanischen Siedlungen auch seitlich neben dem Acker-
land im gleichen Physiotop und sind durch einen Weg mif der Feldflur verbunden,

Alle Siedlungen zeichnen sich durch den ,,Zug in die Tiele", zur Flu$aue hin, aus. Warilbeke
und Oldentorpe befinden sich, etwas erhöhl, milfen im Auenwald. Die germanischen Grün-
dungen hingegen greifen schon von den Flufauen her in das Waldland der Terrassen hinein.
Den naturräumlichen Gegebenheilen enfsprechend'haben je zwei Weserorfe eine benachbarle
Lage: Wehrden und Upweredun im Englal, Oldenlorpe und Warilbeke im breilen Höxlerschen
Tal; Herbram dagegen liegt an der Nethe isolierf.

Die germanischen Siedler waren Waldbauern und befrieben vornehmlich Viehwirl-
s c h a I l. Den klimaf ischen Verhällnissen enlsprechend besland Winlersfallfütlerung, zumal die

Auenwälder hierfür das nolwendige Heu und die Laubstreu bolen, Durch diese Nulzung wurden
sie zu Laubhainen und Baumwiesen. Die Fesisetzung der Grö$e und der Lage des Ackerlandes
selzl voraus, daf1 permanenler Ackerbau bestand. Er war aber nur mit Düngung möglich, der
durch die Winlerslall{ütlerung anfiel 22"). An Gelreidearfen waren schon Emmer, Spelfweizen,
Gersle, Hafer und Roggen bekannl 23).

Der germanische Grofblock isl in besifzrechtliche Langslreifen zerfallen, wohl zur Völker-
wanderungszeif, die eine Lockerung der festen Sippengemeinscha{f mil sich brachle 2a). Die Tei-

lung des Grofblocks in Langstrei{en ist auf die germanische Arl der Landvermessung, die Brei-

lenmessung, zurückzulühren 25), Die individuelle Bearbeilung der besitu rechllichen Langslreifen

war möglich, da jede Parzelle an einen Feldweg grenzl,

2. Die altsächsische Siedlungslandschafl um 800

In den ersten schrifl'lichen Ouellen werden neben den {ünf in german'ischer Zeil bestehen-

den Orlen noch vier weitere aufgeführl: Godelheim, Maygadessen, Amelunxen und Eggersen.

Die Gründung dieser Orte reicht in die altsächsische Zeil zurück; auch werden die Orlsnamen
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(-husen mit pat'ronymischem Bestimmungsworl) von der Forschung allgemein der altsächsischen
Periode zugewiesen 26), Umstrillen isl die Deulung des Ortsnamens Godelheim; wegen des
palronymischen Besfimmungsworles und wegen der analogen Genese des Orles und seiner
Flur ist er dieser Periode zuzurechnen 27).

Die A c k e r f I u r der vier allsächsischen Siedlungen isl der unregelmä$ig begrenzle Lang-
slreifenverband. Diese Verbände liegen jeweils isolierl in unnrillelbarer Nähe der Orfe, und an
ihnen haflen Feld- und Ackernamen, lm Gegensalz zu den germanischen Sippenblöcken haben
sie Hanglage, und die einzelnen Langsfrei{en dringen verschieden weil in den Wald des Heng-
bereiches vor, Sie weisen sich dadurch als individuelle, an Kleinlamilien gebundene Rode{ormen
aus, bei der jede Familie, soweit es die Arbeitskrafl zuliefi, in den Wald hineinrodele, Breiten-
messung und Langslreifen waren noch gebräuchlich, und beides deulel auf eine Bodenbear-
beifung mit dem Slreichbreltpf lug hin 28), für den zur Vermeidung unnöligen Leerlaufes lange
Parzellen günslig sind 2e).

Tabelle 5 Die alfsächsische Rodungsflur

Flurname 1830
Gröfye 1830

in MgOrt

Godelheim

Maygadessen

Amelunxen

Eggersen

auf dem lütlken Feld
auf den krummen Ackern

lmmeho{
Gro$e Borgfeld

im oberen Dorfs{eld

auf dem langen Acker

55

75

23
72

90

?

Die G r ö fy e der Felder ist unlerschiedlich (Tab. 5). Für Eggersen isf die Allf lur aus dem
Flurbild von 1830 nichl mehr {a[;bar; hier deulel lediglich der am Lö$lehm-Flachhang haflende
Flurname ,,auf dem langen Acker" noch auf die ehemalige Verbands{orm hin,

Aus den Besi{zverhällnissen um 1830 lassen sich die Althö{e in etwa ermilleln. Die Lang-
slreifen gehören zu einigen Hö{en, deren Besilz weilerhin in sämtlichen Parzellenformen liegl,
Die Besilzer waren also am Ausbau der Flur slels befeiligf. Diese Höfe sind ausschliefllich
Hufnerbelriebe und haben besonders grofie Ho{blöcke. Aufierdem kommen die so ermiftellen
Allhöfe in Amelunxen in keinem der Orlsteile vor, die durch Rotfnamen als jüngere Ausweilun-
gen gekennzeichnel sind. lm Ortsbild sind die Alfhöfe auch heule fesfzustellen, da sie im Ver-
gleich zur Dorfslrafie sehr hoch liegen, während die jüngslen Anlagen das Niveau der Wege
haben'ro).

Aus dem Zusammenliegen der Allhöfe ergeben sich den germanischen Siedlungen ähnliche
Ortsur{ormen, die dem nordwesldeulschen Drubbel enlsprechensl). Die Hö{e liegen eben-
falls ackernah, aber im Gegensalz zu den germanischen unlerhalb ihrer Langslreifen; jede Par-

zelle isl vom Feldweg aus zu erreichen,

Die allsächsische Siedlungslandschafl isl durch einzelne Rodungs{lächen zum Höhen-
wald hin erweiterl, die neuen Ackerfluren sind zum Bergwald orienlierf, und nur die Neugrün-
dungen sind zum Berg- und auch noch zum Auenwald ausgerichtet. lm breiten Wesertal be{in-
den sich die Neugründungen in Nähe der älleren Siedlungen, die Absfändigkeif zwischen ihnen
beträgt jeweils 1 km. Enllang dem Nethetal liegen sie isolierl, umgeben von Bergwald.
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Der Besi|.z der Althöle ergibl sich aus dem Vergleich der Holzahl mil der Gröfe der All-
llur. Danach hat jeder Altbauer in Wehrden rund 27 Morgen, in Godelheim 32, in Maygadessen

31 und in Amelunxen 30 Morgen. Alle Höfe nähern sich der Gröf1e einer Hufe, der Ackernahrung

eines Hofes. Nur in Wehrden isl sie elwas klein ausgefallen,

Die soziologischen Verhältnisse erscheinen nach diesen tJnlerlagen sehr gleichför-

mig, Jedoch geben die Schenkungsurkunden des Kloslers Corvey Hinweise au{ eine stark di{fe-

renzierte bäuerliche Sfruk{urtt).A. Ende der allsächsischen Periode beslehen in Eggersen und

Herbram freie Bauernhöfe, deren Gröf1e zwischen 28 und 50 Morgen schwan'kf. In Godelheim,

Maygadessen und Amelunxen haben die Hö{e jeweils Hulengröfe und die Orte sind grundherr

liche Anlagen, die von persönlich lreien Bauern als Capluren im Waldland geschalfen wurden.

Die ehemaligen Sippenweiler Wehrden und Upweredun wurden im Lau{e der Zeil grundherr-

licher Besifz. Das Ackerland bebaulen persönlich Unfreie; es war in ,,mansen" aufgeleilf, die

kleiner als Hu{en waren.

Die Wirtschaf ls{ührung beruhte auch in allsächsischer Zeil vornehmlich au{ Nutzung

des Waldlandes. Wie jedoch die Schenkungsurkunden zeigen 33), sind drei Wirlschaflsbereiche

zu scheiden. Die Ackerllur, der Langslrei{enverband mil Gemengelage, ermöglichle eine {reie

Besfellung der Acker mil freier Körnerfolge; Roggen und Hafer waren wohl die Hauplgetreid'e-

arten, wie die ersten Heberegisler erweisen, Die weifen Bergwälder boten dem Grofuvieh als

Sommerweide ausreichende Nahrung. Für Gröfe un'd Zusammenselzung des Viehbeslandes

fehlen die Unlerlagen. Die Laubhaine und Baumwiesen der Fluf;auen wandellen sich im Laufe der

allsächsischen Periode in Wiesen und Weiden durch die slele Heugewinnung {ür die Winler-

slallfütferung und durch den Weidegang.

3. Mittelalterlicher Ausbau und Wüslungen 1800-{2001

Das ällesle Corvey'sche Lehnsregister sa) erwähnl noch sechs Orle von den neun in all-

sächsischer Zeil hier gelegenen Siedlungen. Die aufgegebenen Orle sind Oldenlorpe, Warilbeke

und Upweredun im Weserlal.

Die Gründungsurkunde des Klosters Corvey es) bietel für Oldenlorpe und Warilbeke einen

zeillichen Hinweis au{ das Wüslwerden, da sie bei Begrenzung der Mark Höxler als Nachbar-

orle nichtmehrerwähnl werden. Diese Orlswüslungen zu Beginn der gro$en sozialen und

wirlscha{llichen Umgeslallungen durch das Klosler Corvey (822 an der Weser gegründel) f inden

ihre Bestätigung in der Fluranalyse; denn ein weilerer Ausbau des Ackerlandes läfut sich von

ihnen her nichl nachweisen. Die neugewonnenen Felder zeigen vielmehr in Orienlierung der

Ackerparzellen, in Wegführung und in der Besilzverleilung, daf sie von Godelheim und Wehr-

den aus in der Wesertalung angelegl wurden'

Die erslen Ausbauf luren sind die Kurzslreilen in der Verbandsform der Gewanne,

Sie haben die gleiche physiotopische Lage wie die All{lur. Die gleichmä$ige Form und die ge-

sfa{felte Abfolge mehrerer solcher hinlereinanderliegender Kurzslreifengewanne d'eufen auf eine

allgemein geregelle Rodung hin mit vorheriger Fesllegung und Begrenzung des Landkom-

plexes. Dieser Ausbau ist die Leislung einer bäuerlichen Gemeinschaft, die das vom Grundherrn,

dem Klosler Corvey, zugewiesene Land urbar machte.
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In der Besilzverleilung erweisen sie sich ebenfalls als Ausbauflur, Es beslehf Gemengelage.
Einen bedeulenden Anfeil an diesen Feldern haben die Allbauern; daneben erscheinf mil
gleichgrofiem Besilzanteil eine neue Siedlerschichl, deren Höfe um 1830 auch zu den Hufner-
belrieben zählen.

Wege- und wegelose Gewanne sind zu unlerscheiden, deren Ausbildung mil dem Erwei-
lern des Feldlandes und dem dadurch bedingten Wandel in der Wirtscha{tsführung ursächlich
zusammenhängt. Die freie Körnerfolge der germanischen und altsächsischen Zeil wurde zu-
gunslen der in{ensiveren Nulzung im Dreifeldersyslem au{gegeben. Mit dieser gemeinscha{l-
lichen Flurregelung aber erübrigten sich Feldwege. Somil ist das Wegegewann die ällere Aus-
bauflur; es stehl zeiflich zwischen Langslrei{en und wegelosem Gewann. Letzleres enlstand erst
mit Einführen des Flurzwanges, und bei ihm sind nur durch den Anwender die Grenzen des
Gewannes gegeben,

lm Gegensalz zu den Al{siedlungen mil jeweils nur einem Feld ist die Anzahl der Gewanne
unlerschiedlich. Das miffelalferliche Rodungsland umfafil in Wehrden 194, in Godelheim und
Maygadessen 314 und in Amelunxen sogar 490 Morgen.

Die hochmif lelalterliche Siedlungslandscha{f isf durch Rodung des gesamlen orls-
nahen Areals schon zu einer offenen Landschafl geworden, in der der Wald auf die oberen
Hangparlien zurückgedrängl ist. All- und Ausbaufelder bilden um jeden Orf eine geschlossene
Ackerflur. Die einzelnen Siedlungen haben nun schon individuelle Formen und sind verschieden
in Zahl und Gröf5e der Bauernstellen.

In Wehrden wurde bis zum Hochmiltelaller der Talkessel eine weile Ackerflur, die in ein-
zelne kurze Gewanne gegliederl isl und nur zwei Feldwege hat, Besilzer dieser Felder sind die
fünf Altbauern und ein weiferer Hufner. Das Ackerland von Upweredun gehört zur Wehrden-
schen Feldflur.

In Amelunxen liegen au{ den Terrassenböden und an den Hängen der Beverplalle je zwei
Wegegewanne. Neben den drei Al{bauern sind in den Feldern fün{ Neusiedler beteiligl, Drei
Höfe dieser erslen Neusiedlerschicht befinden sich im Orfsteil ,,Enfepohl-Roff ", die beiden an-
deren zwischen All' und Neuhöfen. Der weitere, orlsfernere Ausbau er{olgfe durchweg in wege-
losen Gewannen. Zur erslen Neusiedlerschicht lrelen sieben weitere Neusiedler, deren Besilz
in den wegelosen Gewannen dominierf. Einer der lelzlen Neusiedler hat seinen Ho{ im Orlsfeil
,,,Hö{e-Rolf", zwei weilere haben ihre Höfe im ,,Winkel-Roll" und wiederum zwei im ,,Neu-
slätler-Rolf", Zwei Höfe aber haben Anteil am Ho{block eines Allbauern, der eine schemalische

Aufleilung zeigl. Amelunxen ist also im Miflelalter auf 15 Höfe angewachsen, die nach jüngeren
Urkunden alle die gleiche bäuerliche Oualität haben. Nur die Genese erweisl, daf die hoch-
mitlelallerlichen Vollbauern drei verschiedenen Schichlen zugehören; denn drei rHöfe sind all-
sächsisch, lünf früh- und sieben hochmittelalterlich; letztere entstanden erst mil Einführen der
Flurregelung,

Godelheim und Maygadessen haben schon im Millelalter eine gemeinsame Feld{lur mif
Wegen von beiden Orfen. Die Besitzer der Gewannfluren sind Altbauern aus Godelheim und
Maygadessen, auferdem drei weifere Hufner, die in den Langsfreifen von Oldenforpe und
Warilbeke einen besonders slarken An{eil haben. Diese stele Gemengelage führt zu dem
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Schlu$, dafi hier ein gemeinsamer Ausbau vorliegl. Die mitlelalterliche Wirtschaflsverfassung
deulet auf ein gleiches hin; denn die Mulde war in einer Villikalion zusammengefa[1] s6). Die
Erinnerung an die gesonderle Orlslage in der altsächsischen Zeil ist in den Regislern des

12. Jahrhundertss6) noch lebendig. Es werden die Hufen von Godelheim, Maygadessen und

Oldenlorpe aufgeführt. lm Miltelaller aber fri,hrten die Orlswüstungen zu einer Besilzumlage-
rung und zu einer VergröfSerung der einzelnen Hö{e, während die Ho{zahl (nach Schätzung) sich

verminderte, Es enlsland eine Doppelsiedlung mit gemeinschafllich geregelter Feldbestellung.

Der Siedlungsausbau erweiterle oder verdichlele in den O r I e n die ursprüngliche Drub-
belanlage. In Godelheim konzenlrieren sich die Höfe um den Brink, und die jüngeren heben
sich durch ihre schemalisch-begrenzlen Hofparzellen von den alten groflen Ho{blöcken sichtbar

ab. Als neues Siedlungselemenl stehf auf dem Brink die Kirche, Sie isl Johannes dem Täu{er

geweihl und wird urkundlich schon 977 erwähnl tt). A. Orlsgrundri$ von Amelunxen ist die
räumliche Erweiterung durch die schon erwähnlen Rotl-Namen der jüngeren Orlsteile eindeulig
zu fassen (Abb. 2), Die Hö{e liegen gruppenweise zusammen, und die Gehöflgruppen um-

schlieflen jetzt den Brink, in dessen Mifte die Kirche erbaul wurde. Sie isl nach ihrem Bauslil

und nach ihrer Ausrichlung zu den Höfen jünger als die Kirche in Godelhei. tt); der Kirchbau

fällt in die Zeif nach der Siedlungserweilerung. Das Archidiakonalsverzeichnis von 1231 erwähnl

Godelheim und auch Amelunxen als Pfarrorte 3e),

Die Hu{enverfassung des Hochmillelallers besfimml die soz io log ische Slru klu r der

Orle. Die Schenkungen aller Siedlungen an das Kloster Corvey im Laufe des 9, und 10. Jahr-

hunderl,s brachle ihnen eine gleichmä$ige Verwallung im Villikationssysfem. Es beslanden zwei

Villikalionen; die beiden Kirchorle sind Silz der Villicia0). Der bäuerliche Grundbesilz isl nach

den Heberegislernal) in Hu{en eingeleilf zwecks Erfassung einer geregellen Abgabe. Der Ho{-

besland der Neusiedler ist dem d'er Allbauern angeglichen. Der Gröflenvergleich der hochmillel-

allerlichen Feld{lur aber mit der Zahl der ermitlellen Höfe in den heuligen Orten ergeben be-

trächflic,he Unlerschiede. Die Bauern von Godelheim und Maygadessen (9 Höfe) bearbeilen je

89 Morgen (3 Hufen), die von Wehrden (6 Höfe) je 65 Morgen (2 Hu{en) und die von Ame-

lunxen (15 Höle) je 39 Morgen (1 bzw. 2 Hu{en). Diese Slufung isl aus der VerkehrslaEe ver-

sländlich. In Godelheirn, am Hellweg und in Nähe des Kloslers Corvey gelegen, beslanden

leislungsfähige Höle, die das Klosler mil Naluralien versorglen und slels Spanndienste leislen

konnfen. Auch in Wehrden, eben{alls beim Hellweg gelegen, waren die Verhällnisse ähnlich.

In Amelunxen hingegen, abseifs der Verkehrsslrafle, wurden neue Ein-Hu{ner angesetzt.

Mit den wirlschaftlichen Mafinahmen des Kloslers Corvey isf der ersle Wüslungspro-
z e fi eng verknüp{t. Er erfaflle nur Orte in der Weserlalung, enllang dem iHellweg, so dafi sich

hier die Zahl der Siedlungen, aber auch die Anzahl der Höfe insgesamt verringerten. Besfehen

blieben die beiden grö$ten, physiotopisch günslig gelegenen Orte. lhren Höfen wurde das

Ackerland der Ortswüstungen leilweise zugeschlagen, und aufierdem wurden ein bzw. drei

Neusiedler angeselzf.

Unler dem Ein{lufi des Kloslers Corvey inlensivierle sich die Wirf schaf lsführung so-

wohl in der Viehzuchl als auch in der Ackernulzung. Nach den Güterverzeichnissena2) des 12.

und 13, Jahrhunderls mufiten Rinder, Schweine und Schafe abgegeben werden; die Gröfue der

Höfe verlangte {ür das Bearbeiten des Bodens Pferde. Die Vergröfierung der Ackerflur be-
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dingte eine gemeinschafllich geregelle Flurnulzung im Drei{eldersyslem. Dadurch war für die
starke Viehhallung das erforderliche Weideland auch gesicherf. Von den Gelreidearten wurden
vor allem Roggen und Hafer und in geringerem Mafe Weizen und Gersle angebautaB). Schon

im Miltelalter gehörle der unlersuchle Raum zu den Gelreideüberschufugebielen. Aber die
Viehwirlschafl war ebenfalls noch bedeulend. Die Siedler sind Vieh- und Kornbauern.
ln dieser Wirfscha{tsperiode setzl sich durch den grofen Viehslapel und durch den damil be-
dingten inlensiven Weidegang die Trillf lora in den Eichenmischwäldern stärker durch aa).

Durch die Einflufnahme des Klosters Corvey vollzog sich ein grundlegender Wandel im
5iedlungsge{üge. Aus dem lockeren Verband des allsächsischen Drubbels wurde eine

Dorfgemeinschafl, deren charakterislische Merkmale die Gewannau{feilung in der Flur und die
gemeinschafllich geregelte Wirlschaflsführung sind.

4. Umbrudr und moderne Grundlegung [200-1600f
Verschiedene, zeillich aufeinanderfolgende Vorgänge prägen in den Jahrhunderten zwi-

schen Hochmiltelalter und früher Neuzeil insbesondere die Kullurlandscha{t, wie sie in den

Au{nahmen um 1830 vorliegt,

Auf der Beverplatle erstand im Spätmitlelaller an der Ouellgrundaue eine neue 5ied-
I u n g : Drenke. Der ursprüngliche Name ,,aul der Drenke" deulet auf die hier gelegene Vieh-

lränke in den Triflen hin, Die Siedlung zählle zunächst drei gereihle Einzelhöfe; jedem grofien

Ho{block schlof sich die Acker{lur im Breilslrei{en an. Nach der äuferen Form war Drenke ein

Hufenweiler mit feslgeleglem Rodungsplan. Die rechlliche Sfellung der Allbauern, ersl im

17. Jahrhundert fafbar, weisl au{ eine geringere Einslu{ung als in den Terrassensiedlungen hin;

sie sind Halbspänner. Die Vermulung liegl nahe, dafi Drenke als Hägersiedlung angelegl war,

zumal das Hägerrechl aus dem Solling sfammta5).

lm Laufe des 14. Jahrhunderls wurden die Terrassensiedlungen EgEersen und Herbram

wüst. Sie sind zulelzl im älleslen Corvey'schen Lehnsregisler (1350) erwähnlao). Aus Urkunden

um 1470 und 1500 gehl hervor, dafu der Wüstungs prozell schon länger zurückliegen

mubnt).Uber die Ursachen des Wüslwerdens schweigen die Ouellen. lmmerhin fallen der Nie-

dergang des Kloslers Corvey und das Au{blühen der Stadt Höxter in die gleiche Zeil a8).

Die Feldf lur der beiden Orle wurde wüst und gröfutenleils erst im Laufe des 16. Jahr-

hunderls von den benachbarlen Orlschallen her wieder in Kullur genommen. Nur der Lang-

slreifenkomplex der Herbram'schen Flur mu$ sehr früh an Godelheim gefallen sein; denn die

afle Parzelleneinleilung blieb erhallen. Lur gleichen Zeil wurden in Godelheim drei n e u e

Meyerhö{e angeselztae). In Amelunxen hingegen erstanden zwei Meyerhöfe, deren Felder

ausschlieflich in der Herbram'schen Flur liegen und die in den Regislern der 16. Jahrhunderls

als Herbram'sche Meyer bezeicirnel werden 50), Die Besilzlinien ihrer Felder zeigen eine schema-

lische Aufleilung, und die Felder liegen in Gemenge mil gro$en Gufsblöcken. ln Egglrsen lag

das Ackerland lange brach und wurde ersl Ende des 16. Jahrhunderls von Wehrden her be-

wirfscha{lel; diese Fluren gehören in den Regislern des 17. Jahrhunderls durchweg zum Rollland,

Die Feldf lur wurde von den fünf beslehenden Orlen her planmä$ig weiler ausgedehnf. Die

Parzellenform dieser zweilen Ausbaullur sind die schemalischen Blöcke und Slreifen.

Die gröften Rodungsblöcke liegen weilab von den Siedlungen; ihre Flurnamen (-Wald, -Roll)
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deufen auf eine primäre Anlage hin. Die wüslen Feld{luren von Eggersen und teilweise von
Herbram sind, wie schon erwähnl, ebenfalls in schemalische Blöcke und Slreifen besitzrechllich
gegliedert' Sie aber haben alfe Flurnamen, und die Parzellenform ist lediglich die jüngere Aul-
teilung einer alten Flur. Die zweite Ausbauflur is{ wie die ersle eine geplanle Anlage. In der
Uberzahl lrelen neue Besitzer au{. Alle grof5en Blöcke gehören den Gülern, an den Streifen
haben die Kötter den gröfiten Anleil. Auch die Regisler des 17. Jahrhunderts scheiden diesen
jüngeren Ausbau streng von den alten Feldern. Langstreifen und Gewanne werden als Meyer-
land, die schemalischen Blöcke und Slreifen aber als Köfler- oder Roltland bezeichnet.

In der {rühen Neuzeil beslehen im bäuerlichen Bereich zwei Rechlsverhällnisse:
das Meyer- und das Köflerrechl. Sie sind nach Ursprung und rechtlicher Stellung zwei geschichl-
lichen Abläufen zuzuordnen 51). Das Meyerrecht haf sich über das Lehnsrecht aus der iHu{enver-

{assung im Villikationssystem enlwickelt. 5o hal der Meyer kein Eigenlumsrechl an seinem Hof,
und die grundherrlichen Abgaben ruhen au{ dem gesamten Meyerbesitzs2).Seit dem ,l4. Jahr-
hundert beslehen Meyerhö{e.

Das Költerrechl wurde neugeschal{en; Urheber sind die aufstrebenden Grundherren, die für
den Ausbau und für das Bes{ellen der Felder viele Arbeitskrä{te 

- 
Handkölter 

- 
ben,ötigen 53).

Die Köller haben volles Eigenfumsrechl an ihrem Besilz, und die Abgaben lasten auf den einzel-
nen Ackerparzellen.

Seit der Zeil der Gulsherrschaft werden neue Meyerhöfe nichl mehr angeselzl 5a). Vielmehr
bewirlscha{fef der Meyer neben seinem Hof noch ein Kötlerguf 55).

Das Entstehen der G ü I e r mil eigenen Wirlscha{fsf lächen und damit verbunden das Heraus-
bilden der Kötlerschichl fallen in das 16. Jahrhunderl. Während im Verlauf der Wüslungsperiode
in Godelheim noch neue Meyerhö{e angesetzl wurden, er{olgen in der 2, Häl{le des 16. Jahr-
hunderfs Erwerb und Aufleilung der wüslen Flur durch die Güler. Um 1545 erteille der Abl von
Corvey den Gulsherren von Amelunxen das alleinige Rechl zum Roden56). Ende des 17. iahr-
hunderls mu[5 die Felderweilerung abgeschlossen sein; denn zwischen 1692 und 1698 bemühle
sich der Grundherr von Amelunxen, sein Gutsland durch Kauf von Ackern und Wiesen zu ver-
grö$ern, die weilab in fremden Gemarkungen liegen 57).

Ursachen für die Gulsbildung sind die wirtscha{tlichen und sozialen Umschichlungen im

Spälmitlelaller. Die au{blühende, gewerbelätige Sladl Höxter forderl zur Versorgung ihrer Ein-

wohner eine Sleigerung der Getreideproduklion. 5o bielen sich den ehemaligen Ministerialen
seil dem Niedergang des Kloslers Corvey neue Lebensgrundlagen durch die Anlage eigener
Wirtschallshöfe.

Nach der Lage des Gulslandes sind die Gulsbesilze aus Meyerhö{en hervorgegangen oder
Neugründungen. In der FIur Wehrden hat das Gul neben seinen grofien Blöcken im Köllerland
einen belrächtlichen Anfeil am Meyerland und au$erdem einen Ho{, der zur ursprünglichen Dor{-
siedlung gehört. Die gleichmä$ige Verteilung des Gulsbesifzes in allen alfen Fluren weist auf

das Aufsleigen eines Meyerhofes hin,

Auch in Maygadessen sind {rühere Meyerfelder in Gulsbesitz. Sie liegen jedoch in zwei
Komplexen in Nähe des Gulshofes, Ein Komplex gehörl zur Allflur ,,au{ den krummen Ackern",
der andere ist ,,die gro$e Breede", in den Regisfern auch die ,,Meyerbreiten" genannt5s). Ein
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Bauernlegen läfyt siö bei der Gemengelage des bäuerlichen Besifzes hieraus nichl unbedingl
{olgern.

Das Gul Amelunxen hat sein Land ausschlie$lich in der Költer{lur,

Die Neusiedler prägen das Orlsbild um 1600 mil einzelnen Meyerhöfen, vielen Kollen

und drei Gulshöfen. Lefztere liegen slels abseils der Orle und umfassen einen weiten Holraum,

in dem der Adelssifz und zahlreiche Wirlschaflsgebäude slehen. Die Köller bedingen den Ver-

dorfungsprozefi. Die drei Terrassensiedlungen sind durch Kollen verdichfet (Abb. 2). lhre Haus-

gründe liegen versfreul au{ dem Brink und {üllen die Lücken zwischen den grofen Ho{blöcken.

Abb. 2: Entwicklung des Orles Amelunxen bis 1600

Die Orle sind dadurch zu Haufendörfern geworden. In Wehrden und Godelheim liegen auf5er-

dem schon einzelne Kolten an den ,Hauplwegen, ihlHofgrund isl die Hofparzelle. Einzelne

Kolten sind auch neben einem Althof errichfel und haben o{t Anleil am Ho{block. Sie werden

schon im 14. Jahrhunderl erwähnl5e); damals slelllen ihre Besilzer die nolwendigen Arbeilskräfle
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lür die Vollhöfe; sie mufulen wie die Meyer ihre Abgaben vom Besilzkomplex leislen 60). Als
Erbkölter sind sie von den echten Neusiedlern, den Brinkköllern, abzuselzen. In der Feld{lur
aber lrelen sie ersl gemeinsam mif den Brinkköllern slärker in Erscheinung.

Die Meyerhöfe liegen in Amelunxen am Rande des Orles, ihrer Feldllur (Herbram)

zugewandt. In Godelheim sind sie am Brink errichlet, ihr Ho{grund ist eine Parzelle.

lm Hagenweiler Drenke gründen die Kötler einen neuen {eldnahen Ortsleil; zwischen

Allhöfen und Kotlen liegl der Dor{platz mil der Viehlränke.

ln Maygadessen vollzog sich eine rückläufige Bewegung. Zwei Köller haben sich zwar hier
angesiedelf; ihre Kollen aber slehen auf Hofblöcken. Die Umsiedlung eines Meyerho{es (des

Eichhofes) von Maygadessen nach Godelheim lä$l sich nachweisen 61). Das Gul hat zu seinen

Feldern eine zenlrale Lage, da ein gro$er Teil von ihnen zur Nachbargemeinde Bosseborn auf

der Fürslenauer Hochfläche gehörl.

Um 1600 sind nach derZahl derWohnhäuser Godelheim (21 Wh.) und Wehrden (22 Wh.)
gerade Kleindör{er. Drenke isl mit 33 Wh. ein slallliches Kleindor{ und Amelunxen (78 Wh.)

bereils ein Volldor{, Maygadessen aber mit 4 Wh. ein Guls- oder Kleinweiler.

In der Siedlungslandschafl um ,1600 dominierl das Ackerland. Von den Tälern

ziehen sich die Ackerf luren in breilen Flächen zu den Platlen hinauf, und die Feldmarken grenzen

aneinander. Der Wald isf au{ die Höhen und Sleilhänge zurückgedrängl. Die vier Talsiedlungen

liegen inmillen ihrer Flur, drei von ihnen sind Gufssiedlungen. Amelunxen erweilerte sein Feld-

land (Parzellenlyp) durch Einbeziehen der wü,slen Flur und durch Rodungen um 1220, Wehrden

desgleichen um 1080 Morgen. Geringer ist mil 500 Morgen der Ausbau in Godelheim. In der

Hochmulde liegt die spätmillelalterliche Siedlung Drenke, Allbauern und Köll,er haben 512 Mor-
gen Pllugland kultivierl.

Auch das Gemarkungsnelz und die Nulzung der Marken werden mit dem Wandel im Sied-

lungsgefüge erneul feslgelegf, wie die Schnadberichle des 16. Jahrhunderls zeigen 62). Die

Grenzen lassen sich zwischen Godelheim und Amelunxen 62) sowie zwischen Wehrden und

Amelunxen 63) durch Flurnamen und Landwehren noch beslimmen. Die heuligen Gemarkungs-

grenzen haben den gleichen Verlau{,

Aus der rechtlichen Stellung, der Besilzgrö$e und der Besitzlage der einzelnen Belriebe."

ergebensichdrei sozialeSchichlen,diediesoziologischeSlruklurderOrlebeslimmen,
Die Vollbauern - 

die Meyer und Halbspänner - 
haben in allen Orlen ähnliche Besilz-

gröfuen. Die Meyer von Godelheim und Wehrden konnlen ihren Besilz durch neue Rodungen

nur gering erweitern, weil grofe Teile des allen Meyerlandes an die Gutshöfe {ielen. In

Amelunxen bewirlscha{fen die Meyer neben dem allen Hofbesland belrächtliche Flächen der

Köfterflur. Die Halbspänner in Drenke baulen ihre Hulen weiter aus.

Die Költer haben unlerschiedlichen Landbesitz; ihre Belriebe sind klein- oder halbbäuerlich.

Die Gulsherren haben ihren Besilz arrondierl: ihr Ackerland um{a$l in Maygadessen

ca. 250 Morgen - 
ohne die Felder in Bosseborn -, 

in Wehrden 500 und in Amelunxen

700 Morgen.
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In der bäuerlichen Wirlscha{lsführung wird das Dreifeldersyslem weiler enlwickell.
Wie die gerodefen Flächen dem allen System zugeordnet sind, zeigt als Beispiel Wehrden
(Abb 3)oa). Meyer- und Rolf land sind jeweils in drei Zelgen aufgeleilf , und zu jeder Wirfschafts-

fläche gehören eine Zelge des Meyer- und eine des Rotllandes 65). Nach den Regislern werden
vornehmlich Roggen und ,Hafer stels in gleichen Mengen abgegeben, daneben auch Weizen

Abb. 3: Flurordnung in der Gemarkung Wehrden um 1670

(nach: Sl. Arch. Münsler, Corveyer Lehen Nr. 462)

und Gerste, Viehabgaben jedoch sind in keinem Regisler mil Ausnahme der Rauchhühner auf-
geführl 66). Aus dem Vieh-Korn-Bauer des Miftelalters wurde der neuzeilliche Kornbauer. Der

Gelreideanbau ist auch die Wirfscha{lsgrundlage der Güler. Die Umslellung ging, lokal gesehen,
von der Sladl Höxler aus 67).

Das einslige Waldland wurde eine Börde. Die Einengung des Weidelandes führle lrolz der
rückläufigen Enlwicklung in der Viehwirlschaff und lrolz der Beweidung der Brach- und Sfoppel-
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felder zu übermä$igem Herdenlrieb im Waldland. Die Wälder verarmlen, und die Tri{l{lächen

nahmen zu. In den Forsl'beschreibungen um 1600 wird über diese Zuslände sehr geklagt; Holz-
verordnun,gen versuchen Waldnulzung und -pf lege zu regeln 68),

5. lnnerer Umbrudr bis 1800

Die Um{ormung der Naturlandschall ist um 1600 vollzogen. Die einzelnen nalürlichen

Slandorle wurden nach ihren ökologischen Möglichkeiten Ackerland, Wiesen und Weiden,

degenerierten zu Tri{len oder blieben Waldland. Die weitere Siedlungsenlwicklung verläufl nun

im Bereich der {eslgeselzlen Grenzen. Neben den Realdörflern, die ihre Exislenz in Grund und

Boden und in der genossenscha{llichen Nutzung haben, entslehl eine neue Siedlerschichl: der

WohndörfleroderEinlieger.DafürsieeinLanderwerbingröferemUmfangnichlmehr
gegeben isf, sind sie Tagelöhner, Handwerker, aber auch Kaulleule und Gaslwirle, Mil dieser {ür

eine Sladt fypischen Beru{sdifferenzierung selzf die Verslädlerung der Dör{er ein. Der

innere Umbruch im Dorf ist durch eine Verordnung von 1768 zeitlich feslzulegen, in der die

Rechle und P{lichten der Einlieger f ixierl sind 6e). In diese Zeil {älll die Aufleilung des Gemeinde-

landes 
- 

yelnshrnlich der Triflen - 
in ungeregelle Kleinblöcke. Alle bäuerlichen Schichlen

erhalten Land, jedoch dominieren in dieser Parzellen{orm auf Grund ihrer Vielzahl die Einlieger.

Soweif die lopographischen Gegebenheilen es zuliefien, erfolgte die Aulleilung schemalisch.

Die Landnot zwingl also die bäuerliche Bevölkerungr auch den Böden der ehemaligen Hulungen

kärgliche Ernten abzuringen. Die enlwaldeten Steilhänge und Hochflächen sowie die Sand-

lerrasse bei Godelheim werden Dreeschland mit Feld-Weide-Wirlschaff,

Der Ein{lu$ der Einlieger auf die bäuerliche Wirlschoff macht sich durch verslärklen Flachs-

anbau 70) geltend und durch Vermehrung des Ziegenbestandes zt;, Die Einlieger errichten ihre

Wohnhäuser auf den noch freien Slellen im Dor{. Nur in Godelheim erwerben sie als Erbpächler

des Klosters Corvey Ho{parzellen en.llang der Stra$e nach Höxler.

Die verkehrsgünslig liegenden Volldörfer Godelheim und Wehrden weisen den gröfilen

Anleil an Einliegern (Kleinkötler) auf. Aber auch das Gro$dorf Amelunxen kann wegen des

starken Eigen'bedarfes viele Einlieger aufnehmen, Drenke aber bleibt ein Kleindorf.
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Tabellen 6-12
1) Abkürzungen: God. : Godelheim, May. : Mayadessen, Weh. : Wehrden, Am' : Ame'
lunxen, Dre. : Drenke

Tabelle 6 Die bäuerlichen Belriebe um 1830

Prozenlanleil
Tvp

God. May. Weh. I Am. Dre. ges.

Kleinkötler
bis 6 M9.

Vollkötter
6-20 Ms,
Grofkölter
20-50 M9.

Kleinhufner
50-75 M9.
Vollhufner
75-100 M9,
Gut

Tabelle 7

Naf ürlicher

Slandorl

Aueböden

sandige Böden

verlehmle
Böden

lonige Böden

Sleilhänge

Hochf lächen

Hochmulde

Tabelle

Wirlschafls-
f läche

Ackerland

Wiesen

Weiden
Holzung

Wildland
Garlenland

God. Weh. lAm. lDre.

5559

10

17

14

16

2

95

42

17

6,7

0,8

34

28

52

7,4

0,5

25

2s

25

25

8,5

226 72,1

9,7

6,1

5,6

72,?

6,4

12,8

2,3

5

1,5

55,1

24,4

9,7

2,9

58,6

18,2

12,4

5,5

7,6

1,9

55,1

6,8

26,3

13,5

8,8

52,5

9,1

9,8

25,4

3,2

2
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Die natürlidren Slandode in den Gematkungen

(nach den Me$tischbläflern geschälzl)

Grö$e in kmz1) Prozentanleil

ges. God. Weh. lAm. lDre. ges.

26

3

13

1

4

1

0,7o:0,8

0,6

3,8

0,5

2,1

1,8

3,5

1,5

1,2

0,5

3,9

2

4,6

1,5

0,9

;
0,5

2

2,4

0,6

11,2

2,2

8,4

4,3

2,8

9,5

5,1

59,5

5

22,1
''to

,:

48,1

20,5

16,4

6,8

29

14,8

34

11,2

5,9

45,4

8,3

9,9

29,2

5,8

1,4

15,1

15,1

60,6

Widschallsflächen der Gematkungen um 1830

Prozenf anleil

God. Weh. lAm. lDre. ges.

1567

574

234

963

20

85

1 506

278

212

240

3

59

2954

527

654

1 868

372

89

1156

28

211

35

29

59

6943

1207

1291

3106

424

270

45,1

12,3

7,7

31,6

0,6

2,7

65,5

12,1

9,3

10,4

0,2

2,5

7 6,8

1,9

14,3

2,3

2

?,7

Zahl u. Verteilung 1)

God. lMay.lWeh.l Am. I Dre. lges.

Grö$e in Morgen

God. I Weh. I Am. I Dre. I ges.



Grö$e in Morgen

ooo. I wen. I Am. I or". loesamr

Tabelle 9

Bodengüleklasse

Ackerland 1

Ackerland 2

Ackerland 3

Ackerland 4

Ackerland 5

Wiese/Weide 1

Wiese/Weide 2

Wiese/Weide 3

Holzung I
Holzung 2

Holzung 3

Garlenland I

Garlenland 2

Tabelle l0

Besilzer

Kleinköller
bis 6 Mg.
Vollköfter
6-20 Ms.
Grofikölter
20-50 M9.
Kleinhufner
50-75 Ms.
Vollhulner
um ,|00 Mg.
Gul
Klosler

Gemeinde

Bonitäl der Widschaftsllächen um 1830

Prozenlanleil

Am. I Dre.

368

284

536

276

103

201

683

501

284

57

81

156

253

256

4

36

25

260

564

434

625

1051

233

284

644

552

726

610

54

26

254

556

276

250

9

27

203

12

23

15

26

829

1785

1427

1461

1441

347

708

1443

1061

1246

799

136

105

26,9

20,8

24,5

20,2

7,6

4

39,6

56,4

54,9

28,3

16,8

65,8

56,2

13,4

45,4

19,9

18,8

2,5

16,7

31,7

51,6

98

2

61

59

9,5

17,9

14,9

21,6

55,8

20,1

24,4

55,5

28,5

38,9

32,6

38,2

61,8

zz,s

31,5

24,3

?2,1

3,8

11,2

85

34,2

65,8

29,7

71,5

24

241

345

529

272

162

55

50

Besilzer der Wiilschaltsflächen um 1830

Prozenlanleil

Am. Dre.

110

85

226

433

943

1760

805

2710

5,2

3,9

10,7

13,4

54,8

3,4

16,8

6,1

24,7

37,4

3,4

4,8

4,6

13,7

15,1

7,3

28,7

16,5

3,3

i0,8

11,1

36,2

4,6

15,1

7,8

23,8

160

524

66

190

285

759

358

197

125

119

450

683

61

88

337

1531

768
152

502

111

343

16,8

9,4

5,8

1920

410

1 0s8

Grö$e in Morgen

God. I Weh. I Am. I Dre. lGesamf
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Voll- und
,Halbbauern
Gul
Klosler

Langstreifen
regelm, begrenzl

unregelm. begrenzl

Kurzslreilen
Gewanne mil Wegen

Gewanne ohne Wege

Breilslrei{en

schemalische
Blöcke u. Slrei{en

regellose
Kleinblöcke

959

517

50

986

260

120

440

31s

Besilzer des Ackerlandes um 1830

Größe in Morgen

werr. lAm. 1o,..

Prozentanteil

Weh. I Am. Dre.

75,5

23,3

1,2

Prozenlanteil

Weh. I Am.

2224

706
95

1045

91

2194

1574

265

72

19

9

92

8

62

35,5

4,7

Tabelle 12 anleil der Parzellenlypen an den Gemarkungen um 1830

Parzellentyp

4,4

5,2

5,4

4,5

3,O

32,5

46,9

195

114

80

245

225 90

286

204

11,6

10,7

6,9

8,1

19,8

42,7

1

21,5

56,5

42,2

2

6,4

4,6

545

455

300

5247

4689

145

169

1220

2667

500

512

592

27,3

59,7

6

4

1 080

530

415

900

54

26

God. lWeh. I Am. I Dre.Mg | 'rn
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EINTEITUNG

Objekt der vorliegenden Lokaluntersuchung isl eine bäuerliche Siedlung und die Enlwick-

lung ihrer Höfe und Fluren seil dem frühen Mitlelalter bis zur erslen Kalasteraufnahme zu Beginn

desvorigenJahrhunderfs.AmlinkenUferderEmsimKreiseWiedenbrückreihensich
mehrere Gruppensiedlungen mit Slrei{engemengfluren in den Bauerschaflen Pixel, Ouenhorn

und Heerde. Herborf (1950) stellle diesen Bereich als Altsiedellandschafl heraus, im Gegensalz

zu den ihrer Meinung nach später besiedellen Einzelho{gebieten, die südwesllich und oslwärls

anschliefien. War es an sich schon reizvoll, hier im weslfälisch-engrischen Grenzbereich einmal

eine genauere Unlersuchung anzusetzen, so wurde die endgültige Auswahl des Obiekles noch

durch einen besonderen Umsfand beein{lufl, In der Bauerschalt Ouenhorn, zwischen

den allen Klöslern Marienfeld im Norden und Herzebrock im Süden, liegt im Mündungs-

winkel von Ems und Rutenbach das Grofe Mühlenfeld 1) (Beilage). lm Bild der Kalaslerkarlen

von 1822 erscheinl es als ausgedehnler Langslreifenverband, von einem nördlichen und einem

südlichen Weg begrenzl (Beilage 1). Neun Höfe haben Anleil an dem Komplex, ihre Parzellen

liegen im Gemenge, so daf das Mühlen{eld als bindendes Elemenl dieses Ringdrubbels (Her-

borl) anzusehen isl. Unter dem Eindruck neuerer Arbeilen über die Gröfue der Fluren und die

Ho{slellenzahl im Frühmiltelalter lauchle angesichfs der belrächllichen Ausdehnung der Lang-

slreifen{lur - es sind rund 300 Morgen - die Frage auf, seil wann sie ihren Charakler als Dauer-

ackerland und Bindeglied der Hö{e des Ringes besessen hat, d. h. ob hier immer ein echler

Drubbel besfand, eine Gruppensiedlung also, zu der aufer den ho{nahen Kämpen auch noch im

Gemenge liegender Besilz von langstreifig parzellierlem Ackerland gehörle'

Die damil geslellte Frage nach Orfs- und Flurformen in der Frühzeil wurde in um{assender

Weise zuersl von Meilzen (1895) beanlworlet. Es war gerade die Einfachheil und Geschlossen-

heit des von ihm enlwickelten Bildes, die ein langes Fortleben in der Lilerafur auch dann noch

sicherle, als Meilzens Anschauungen bereils einer mannigfachen Krilik ausgeselzl waren' Sein

Verdiensl bleibt indessen unbeslrilfen, den Rückgri{f in die Vergangenheif bis zu jenen Perioden

gewagt zu haben, in denen für die Beanlworlung spezieller siedlungsgeographischer Frage-

slellungen urkundliches Ouellenmalerial nichl mehr zur Verfügung slehl. Erst in der langen,

letzllich durch Meilzen angereglen Diskussion wurde allmählich die Vielschichligkeit des Pro-

blems deullich, Müller-Wille (1944) hat über die erslen {ünfzig Jahre siedlungsgeographischer

Forschung ausführlich berichlel, als er selbsl dieser Forschung einen neuen lmpuls gab. Halle

Meilzen zunächsl noch im weslfälischen Bereich den Einzelho{ mil seiner Blockllur als urlümlich

angesehen und - da er nichl in das vermeinlliche Siedlungsbild Westgermaniens mif Haufen-

dor{ und Gewannflur pässen wollle - als Ubernahme aus kellischer Zeil gedeulel, verschob sich

das Bild vor allem durch die Arbeilen von Martiny (1922, 1926'), Hömberg (1935)' Niemeier

(i938) und manche andere Einzelunlersuchung, so dafl schlie$lich Müller-Wille (194\ zus.tm-

menfassend zu dem Ergebnis kam: die älleste faf5bare Gruppensiedlung in Nordwestdeutschland

isl der Drubbel mil seiner Langslreifenflur. Aber auch die Existenz von Einzelhöfen in der Früh-

zeil, die Marliny als millelallerliche, ja sogar neuzeilliche Ausbaulen gedeulel halle, wurde all-

mählich wieder eingeräuml.

1) Benannl nach der Broker Mühle an der Ems, die bis 1803 im Besifz des Klos{ers Herzebrock war und bei

der Säkularisierung an Rheda fiel'
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Eine wesenlliche Rolle bei allen Unlersuchungen spielle das sogenannle Urkalasfer. So
wichlig nun auch für die Forschung gerade im Bereich des ehemaligen Landes preuf5en die Akten
der erslen Kalaslralabschälzung sind (Müller-Wille, 1g4O), so sehr bedarf es doch der Vorsichf ,

wenn man dieses Siedlungsbild, das uns die erslen Kalaslerkarlen aus der Zeit vor der Verkopp-
lung und Separalion liefern, in die Vergangenheit zurückprojiziert, Wurde doch sogar die am
Ende einer Entwicklung sfehende Form des Haufendorfs mil seiner Gewannflur zeilweise als
ursprüngliches Bild angesehen, Gehl man aber ersl einmal davon aus, dafy sowohl cJie Zahl der
Hofstellen wie auch die Gröf5e des Dauerackerlandes erheblich schrumpfen, wenn mdn die agrar-
bäuerliche Landschafl rückschreilend in das Frühmitfelalfer zu rekonslruieren versucht, so lauchen
im wesenllichen drei Fragenkomplexe au{: 1. Welche Vorslellungen dürfen wir uns rein zahlen-
mäfuig über die Gröfe der Nulzflächen und die Dichfe der Besiedlung in der frühmillelallerlichen
Zeit machen? 2. Welche der heuligen Höfe einer Siedlung sind die älteslen? und 3. wo liegen
innerhalb der gegenwärligen Flur die älleslen Daueräcker? Zu der ersten Frage hal Müller-Wille
(1956) auslührlich Stellung genommen und m,W. zum erslenmal in einer derarligen Geschlos-
senheil versuchf, zahlenmä$ig genaue Vorslellungen über die Gröf5e des Allsiedellandes und
die Bevölkerungsdichle um 500 n. Chr. zu gewinnen, Er ging dabei vom Allsiedlungsland
Schlülers (1952153) aus, reduzierle und di{{erenzierfe es aber durch den Vergleich mil fluranaly-
lischen Ergebnissen. Da die Bevölkerungszahl bei diesen Rechnungen auch auf das Ackerland
bezogen wurde, ergibl sich, daf in Nordwesldeutschland {ür eine ,,.rgrare Person" um 500 n. Chr,
im Millel 2,5 Morgen Dauerackerland anzuselzen sind, milhin lür einen,Hol, auf dem eine sechs-

köpfige Familie wohnl, rund 15 Morgen. Mif einer wesenllich höheren Beselzung der Hö{e ist

bei der niedrigen Lebenserwarlung jener Zeilen m. E. nichl zu rechnen.

Während diese Unlersuchungen und ihre numerischen Ergebnisse in einen allgemeinen
Rahmen geslellt werden konnlen, liegen die Dinge für die Beantworlung der zweifen und drif-
len Frage viel komplizierfer. Hier können nur Lokalunlersuchungen Klarheil schaffen. Ersl wenn
eine genügend grofie Anzahl von ihnen vorliegt, wird man den Versuch machen können, all-
gemeingüllige Aussagen über Urhöfe und Kernfluren für gröfere Gebiele zu tre{fen. Dazu soll

der vorliegende Aufsatz einen Beilrag liefern, Angewandl wurde bei der Unlersuchung die
bewährle lopographisch-genelische Melhode. Vom Bild der agrarbäuerlichen Landschafl um
,|820 ausgehend, wird versuchl, die Genese einer Siedlung vor allem in {rüh- und hochmillel-
allerlicher Zeit Schichl für Söichl zu klären, wobei die physiolopische Lage der Hö{e und Fluren,

Besilzverleilung, Flurnamen, Bodenuntersuchungen und Urkundensludium die wic'hligslen An-
haltspunkte liefern.
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l. Siedlungsbild um 1820

Eine kurze Charakterisierung der nalürlichen Slandorle soll der Diskussion der Besilzver-

hällnisse um 1820 und des überlieferlen Namengutes vorangesfelll werden (Beilage 2). Das

Physiolopgef üge im Arbeilsgebief läbl sich klar gliedern. Das wesenllichsle Ordnungs-

prinzip isl die Boden{euchtigkeil, da Unlerschiede in der Bodenarl in diesem Teil der Emssand-

ebene überhaupl nicht auffrelen. Auch die Reliefunlerschiede sind nichl gro[1, die Höhenlagen

schwanken zwischen 62,5 m ü. N.N. in der Emsaue und 66,3 m ü. N.N. am höchslen Punkl des

Mühlenfeldes, einer der Emsniederlerrasse au{gesetzlen Flachwelle aus Flugdecksanden.

Wesenllich für eine rasche, sprunghafle Anderung der Bodenfeuchligkeit sind die vielfach zu

beobachtenden, leils als Terrassenrand ausgebildelen, teils künsllich gescha{fenen Gelände-

kanlen. Die für eine Di{ferenzierung der Feuchtigkeil angewandle Skala beruhl au{ der Höhe

des mitfleren Grundwasserspiegels und wurde bereils in grö$erem Rahmen als brauchb.rr er-

probl (Hambloch, 1958). Danach werden Physiotope mit einem millleren Grundwasserspiegel

von weniger als I m unler Flur als feucht bezeichnel, mäfig {euchl sind solche mil Grundwasser

in 1,00-1,50 m Tiele. Mäfuiger Trockenheit enlspricht ein miftlerer Spiegel in 1,50-2,00 m Tiefe,

und bei noch lie{erem Grundwassersland wird von lrockenen Physiolopen gesprochen, Feuchl

sind die grofie Niederung der Ems und die kleinere des Rufenbaches mil ihren sandigen Gley-

böden. Gegenüber dem Bild von 1820 isl heule insofern eine Anderung eingelrefen, als die Ems

und der Rufenbach an seiner Einmündung regulierl wurden. Zahlreiche Altwasserarme und Kuhlen

verschwanden dann bei der Meliorierung des Geländes. Der mä$ig feuchte Terrassbnrand der

Ems isl auf grö$eren Slrecken von lrockenen, {lachen Dünen beselzt, daran schlieft sich das

Mühlenleld als ausgedehnle, lrockene Flachwelle an. Die Ebenheit rechls des Rulenbaches, die

bis in die Pixeler Heide reicht, ist mäfiig lrocken. Die elwas fiefer gelegene Fläche links des

Rulenbac,fies, die zum Weifen Venn und zur Schöningsheide herüberziehl, isl mäf5ig leuchl'

Hier kann man noch ehemalige Flachsröslen {inden, die den höheren Grundwassersland an-

zeigen. Uberall aufierhalb der Niederungen herrschen mä$ig podsolierle Böden vor, leilweise

lragen die Acker{lächen darüber eine Plaggenauflage, aul deren Mächtigkeit noch in anderem

Zusammenhang ausführlicher einzugehen sein wird. Bei der Anlage der um 1820 vorhandenen

Höfe isl der mä$ig feuchle Niederungsrand of{ensichllich bevorzugt worden. Nur Gnegel,

Wördemann und Hilker liegen elwas mehr abseils auf lrockeneren Slandorlen' Der Ho{ Nunning-

möller ist zu Anfang dieses Jahrhunderls wieder verschwunden, in der Pixeler Heide sind an-

dererseils zahlreiche Neusiedlerslellen enlstanden'

Das Grasland und einige Bruchwälder besetzen die feuchlen Slandorfe in den Niederungen,

während das Ackerland sowohl im mäf1ig {euchlen wie im lrockenen Bereich angelegl isf, aller-

dings mit Unlerschieden in der Bodengüle, die auf der plaggengedünglen Flachwelle und im

mä$ig feuchlen Bereich höher isl als in den lrockenen randlichen Parzellen mil ihren nährslof{-

armen Dünensanden. In den drei Marken (Weifyes Venn, Schöningsheide und Pixeler Heide),

die die Siedlung am Mühlen{eld nach Süden abschlie$en und die um 1820 mil Kie{ern und

,Heide beslanden wören, überwiegen Podsolböden geringer Qualitä|.
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Die neun Höf e der Siedlung werden in den Rezessen der Gemeinheilsfeilung von
1833 und 1837 in {olgender Weise klassi{izierl:1 Vollerbe (Meierho{ Brocke),5 Halberben
(Wasemann, Grofhaus, Hollhus, Gnegel und Nunningmöller), 2 Erbkölter (Strolhmann und
Wördemann) und ein milllerer Brinklieger oder Markkölter (Hilker). Dazu kommt noch ein
geringer Brinklieger nördlich von Hilker, der nur den kleinen Ackerkamp in Pacht bewirlschaftef,
au{ dem sein Ho{ liegl, Er bleibt im Folgenden aufer Belracht. Nichl näher erwähnt werden
ferner die Kollenslellen ohne eigenen Landbesilz bei Hollhus und Nunningmöller, von denen
lelzlere heule bereils wieder ebenso wie Nunningmöller selbsl verschwunden isl.

fn Beilage 3 ist die Besilzver leilung der neun Höfe für die Zeit um 1820 dar-
gesfelll, Die weslliche Flurgrenze der Siedlung am Mühlen{eld (Bauerscha{l Oslquenhorn) ver-
läufl damals am unferslen Rulenbach und weiler enllang der Ausbauflur von Slrothmann und
Grolhaus. Lediglich Nunningmöller überschritl 1820 diese Linie und halte einen gröfieren Be-

sitzanleil im Gemenge mil den Hö{en des benachbarlen Weslquenhorner Drubbels liegen. Der

durch Tausch, Kauf oder Heiral erworbene Anleil anderer Hö{e an dem von uns belrachtelen
Komplex isl im übrigen äuflersl gering. Die dargeslelllen tsesilzverhällnisse lassen sich zusam-

men{assend nach vier Merkmalen beschreiben: 1. Bei allen,Hö{en isl ein Teil des Besilzes um

die Hausslelle arrondierl, als Parzellenform herrschen unregelmäfige Blöcke vor; 2. alle Hö{e
haben im Gemenge liegende, langslreifige Besilzparzellen auf dem Mühlenfeld, Wördemdnn
und Hilker freilich nur in geringem Ausmafl; 3. die am Rand der Emsaue liegenden Höfe Nun-
ningmöller, Brocke und Wasemann, aber auch Grolhaus, Hollhus, Gnegel und Strolhmann, süd-
lich des Mühlenfeldes und fern der Emsniederung gelegen, haben Anteil an den Wiesen und

Weiden in der Aue, und schlieflich haben 4. alle Höfe am Südrand der Flur blockige Ausbaulen

in die Markengründe vorgeschoben. Zahlenmä$ig verleill sich der Besitz in folgender Weise
au{ die einzelnen Nulzflächen (Tabelle 1).

Tabelle Die Höle und ihre Nulzflächen um 1820

Hof, Klasse

Haus, Hof
und

Garten
Mg I u/o

Acker

Mg lulo

Wiesen
und

Weiden
Mg I o/n

Holz
und

Heide
Mg olo

Gesamter
Besitz

M9 1 oln

Brocke, VE

Wasemann, HE

Grothaus, HE

Holthus, HE

Gnegel, HE

Strothmann, EK

Wördemann, EK

Hilker, MK

5,8

5,8

3,1

5,2

5,2

2,6

2,5

2,2

2,0

2,5

2,1

2,4

5,1

2,8

3,1

8,1

73,4

66,0

84,2

67,6

64,6

63,2

49,5

25,7

38,3

45,5

57 ,7

50,2

62,4

67,5

68.0

86,1

66,0

32,7

27,6

24,4

11,7

10,9

1,0

0,0

54,4

21,5

18,9

18,1

11,3

11,6

1,4

0,0

48,5

49,3

51,1

39,4

24,0

16,9

20,0

1,6

25,5

52,5

21,3

29,3

25,2

18,1

27,5

5,8

191,7 I 20,9

151,8 I 16,s

146,0 | 15,8

ß4,6 | 14,6

105,5 i 11,2

93,6 | 10,1

72,8 | 7,e

27,5 | 5.0

Gesamt 24,2 2,6 492,2 55,4 17 4.3 18,9 250,8 25.1 921,5 | 100,0

Der Gesamlbesilz spiegell rechl deullich die Klassifizierung der Höfe wider. Der Vollerbe
slehl weil an der Spilze, der Markkölter hat mit Absfand den geringsten Anleil. Die Halberben

Wasemann, Grolhaus und Hollhus weisen einen ziemlich gleich grof5en Besifz au{. In diese
Gruppe mil rund 140 Morgen gehörl auch der Halberbe Nunningmöller. ln Beilage 3 sind nur
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die 90,3 Morgen seines Besilzes dargesfellf, die in Oslquenhorn liegen, sein Gesamlbesitz isl

um 50 Morgen grö$er. Von den 90,3 Morgen entfallen 2,5 Mg auf den Hofraum und Garlen,

37 ,2 Mg auf Ackerlan d, 21 ,4 Mg auf Grasland und 29,2 Mg auf Holz und 'Heide. In der Tabelle 1

sind nur die Hö{e aufge{ührt, die ihren Gesamfbesilz in Osfquenhorn liegen haben. Von ihnen

bleibt Gnegel elwas hinler den übrigen Halberben zurück, ihm näherl sich besilzmäfiig der auf-
slrebende Erbköller Sfrolhmann, der Wördemann ü'ber{lügelt hat.

Ein deulliches Bild der Einschälzung der neun Höfe geben darüber hinaus die Teilungs-

rezesse der M a r k e n (Beilage 4). Die Pixeler Heide wurde 1833, die Schöningsheide und das

Weife Venn 1837 geleill, Die bis dahin von den Bauern beim Vieheinlrieb und Plaggenslechen

beachlele Gewohnheilsgrenze gegen die benachbarlen Bauerschaflen Pixel und Groppel, die
durch die drei Marken liel, wurde damals zur fest vermessenen Grenze. Der Ouenhorner Anleil
an der Pixefer Heide machfe 122,7 Morgen aus, von der Schöningsheide wurden 359,4 Morgen
zu Ouenhorn geschlagen und endlich 279,7 Morgen vom Weifien Venn. Diese drei Komplexe

wurden nun aber nichl an die von uns hier betrachleten neun Hö{e allein au{geteill. Auch der

Weslquenhorner Drubbel erhiell Anleile für seine Höfe und Kollenslellen. Daher fielen
61 ,7 0lo:75,7 Morgen der Pixeler Heide, 65,7 0/o: 236,4 Morgen der Schöningsheide und

13,5010:37,7 Morgen des Wei$en Venns an die Oslquenhorner Höfe (Tabelle 2).

Tabelle Die Höfe und ihre Malkenanleile

Pixeler
Mg

Davon in:
Schöningsheide

Mq
Weißes
Mg

Venn
ulo

Brocke
Wasemann

Gnegel
Wördemann
Hilker
Holthus
Grothaus
Strothmann
Nunningmöller

28,4

16,5

62,7

26,7

18,4

58,5

48,6

47,1

65,1

28,4

16,3

16,3

9,4

5,5

100,0

100,0

26,0

35,2

28,8

46,1

17,3

13,1

58,5

48,6

47,1

25,4

74,0

64,8

71,2

100,0

100,0

100,0

40,3

Brocke und Wasemann haben nur Anleil an der Pixeler Heide, Gnegel, Wördemann und

Hilker sind an zwei Marken beteiligt (Pixeler Heide und Schöningsheide), ,Holthus, Grolhaus

und Slrolhmann wiederum nur an der Schöningsheide und endlich Nunningmöller an der Schö-

ningsheide und am Weifen Venn. Da die lelzlere Allmende sonsl nur an die Hö{e des Wesf-
quenhorner Drubbels verfeill wurde, isl der Anleil von Nunningmöller ein weilerer Beweis für

die starke Verhaflung dieses Hofes mil der wesllichen Nachbarsiedlung, Auch die verschiedene
Ausrichlung von Brocke und Wasemann einerseils, Grolhaus und Holfhus andererseils ist für
spälere Belrachlungen siedlungsgenelischer Arl wichlig,

Aber nicht nur räumliche Beziehungen werden durch die Teilungsrezesse deullich gemachl,

sondern auch die Einschäfzung und Bedeutung der Höfe. Das gilt einmal für den Prozenlsalz
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der zugeleillen Flächen. Bei der zuersl erfolgten Teilung der Pixeler Heide spiegell sich die
Klassifizierung in Vollerben, Halberben, Markköller und Brinklieger genau wider. In die Reihe

der an der Schöningsheide berechligten Halberben isl der Erbköller Slrolhmann aufgerückl, auf

dessen Bedeufung schon hingewiesen wurde. Die beiden anderen Költer fallen dagegen ab,

Während bei der Teilung einer Mark also slreng das Klassenprinzip herrscht, komml {reilich im
Endergebnis eine Verschiebung der Gesamlflächen dadurch zuslande, dafi einmal mit der ver-
schiedenen Grö$e der Allmenden auch die Anleile di{ferieren. Bei gleichem prozenlualen An-
leil erhält z. B. Grolhaus die dreifache Fläche von dem, was Wasemann bekommt. Erst rechf

machl sich die Befeiligung einiger Hö{e an zwei Gemeinheiten bemerkbar. Uber diese Staffe-

lung in der Flächenzuleilung hinaus wird das Bild der bäuerlichen Rechle durch die Aufzeich-
nungen über die Berechtigungen bei der Viehhude und der Plaggenmahd abgerundet. Nach

den Rezessen waren in der Schöningsheide Nunningmöller, Grolhaus, Holthus und Gnegel
(sämllich Halberben) zu gleichen Teilen an der Plaggenmahd und zur Hude rnil allem Vieh
berechfigt. Dasselbe galt für Brocke, Wasemann und Gnegel in der Pixeler ,Heide, und im
Weifen Venn war Nunningmöller nochmals voll berechligt. Die Erben sind damil in ihrer Rechls-

slellung klar unterschieden von den Köllern, Strolhmann hatle in der Schöningsheide nur das

Recht, Plaggen zu mähen und Hornvieh einzufreiben, Wördemann und Hilker besafen hier nur

noch Weiderechle, ersterer {ür sein Hornvieh, lelzlerer nur {ür Schafe. In der Pixeler Heide isl

Wördemann zum Plaggenslechen und zum Eintrieb des 'Hornviehs berechfigt, 'Hilker enfweder
zur Hude oder zur Plaggenmahd,

Das damil enfworlene Bild von der Bedeulung, Einschälzung und räumlichen Ausrich{ung

der Hö{e um 1820 slehf am Ende der Enlwicklung dieser Siedlung und halle zweilellos schon

in den lelzlen zwei bis drei Jahrhunderlen davor seine Gülligkeil. Es wird uns noch manche

Hinweise für die Probleme der Genese in noch weifer zurückliegenden Epochen geben können,
Ein weiteres wichliges Hilfsmiltel zu diesem Zweck ist die Analyse des Flurnamengules.

Afs Ordnungsprinzip lür die 1822 in den Mullerrollen und Flurbüchern des Urkalaslers er-
scheinenden Flurnamen bielel sich an, die Namen der Block{lur (Beilage 5) und die d'er

davon umgebenen Sfrei{en{lur (Beilage 6) zu unterscheiden und im einzelnen näher zu unler-
suchen und zu differenzieren, um sie schlieflich wieder nach beslimmfen Gruppen zusammen-
zufassen. Allerdings isl dabei zu beachfen, dafy die Slreifen{lur des Mühlenfeldes nur of{enes
Ackerland umfa$i, die Block{lur dagegen auch Grasland und mif Holz und Heide beslanciene

Flächen. Dazu kommen noch diejenigen Blöcke, deren Namen auf junge Ausbauten im ehe-

maligen Gemeinheilsland hindeuten.

Das hofnahe Ackerland der südlichen Holgruppe lrägl Bezeichnungen, die direkt auf die
,Hausnähe hinweisen:,,Am Hof" und,,Hinlerm Ho{", ferner haflen Namen wie,,Garten",
,,Grof|er Garten", ,,Auf'm Kamp" und ,,Der Kampo eben{alls an den Ackerblöcken des Innen-
feldes, während Kämpe mif Zusalzbezeichnungen (2. B. Roggenkamp) meisl elwas abseits lie-
gen. Das Grasland isf mit ,,,Hauswiese" oder ,,Grothaus Wiese" ebenlalls nach Lage und besifz-
rechflicher Stellung gekennzeichnel. Die von der o{fenen Flur eingenommenen Innenringe der
Höfe sind gegen die Marken und leilweise auch untereinander abgegrenzt durch Waldslücke
oder junge Ausbaufen, die noch Namen wie ,,Mark{eld", ,,Heilkamp" oder ,, ln den Füchlen"

lragen. In der Blockflur zwischen der Ems und dem nördlichen Rand der Streifen{lur lrelen noch
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andere Namen auf, Wasemann und Brocke haben neben je einem grö$eren mil ,,Garlen" be-

zeichnelen Ackerkamp hofnahe ,,Breeden". Die ,,Mühlenbreede", rechfs der Slraf5e unmiflelbar

an die Ems grenzend, hat früher wohl zur Broker Mühle gehörl. Um 1820 ist sie nur noch reiner

Mühlenbelrieb ohne eigenen Landbesifz. In der Emsaue liegen die ,,Kuhkämpe' und mit

,,Wiese" oder ,,Mersch" bezeichneten Blöcke. Au{{ällig ist indessen die ho{nahe Flur von Nun-

ningmöller. Der,,Lange Kamp" mit dem anschliefienden Kötterhaus und,,Garlen" erinnert eher

an eine Ausbaullur als an altes Ackerland, ersl rechl der südlich davon mil unregelmäf;ig ge-

zackter Grenze in den Wald vorgeschobene ,Acker, der den Namen ,,Auf dem Brink" frägl' Die

Lage des Hofes Nunningmöller isl o{fenbar nicht die ursprüngliche, vielmehr hal, nach der'Be-

silzverfeilung zu schlief5en, eine Verlegung von Westen nach Oslen stalfgefunden, wobei der

neue Slandorl am Rande des ,,Brinks" gewähll wurde'

Die Parzellen des Mühlenfeldes lragen leilweise reine Ackerlandbezeichnungen wie -acker,

-slück und -land (Beilage 6), Sie lrelen gehäu{t im Millelleil der Langsfreifenflur au{. Namen

mit -feld sind dagegen au{ den ösllichen Teil beschränkl, der im übrigen neben einigen

,,Slücken" nur Bezeichnungen wie ,,An der Slrafie", ,,Vor Wasemanns Hof", ,,Am Niekamp'

usw. aufweisf, die sich lediglich auf die Parzellenlage beziehen. Lagebezeichnungen sind auch

für viele Slreifen links der durchgehenden Slrafe kennzeichnend, indessen lassen sie sich in

zwei charakleristische Gruppen gliedern. Sie geben nämlich genau zu erkennenr von wo her

die befreffende Parzelle benannl worden isl. Namen wie ,,Hinter Gnegels Kampo, ,,Hinter der

Holzslra$e" - 
sie läu{l am Südrand des Mühlen{eldes enllang 

- 
zeigen deullich, da$ die

Benennung von der südlichen Hofgruppe her vorgenommen wurde, Und zwar offenbar zu einer

Zeil, als Gnegels Kamp und die Holzslrafe berei{s geläufige Begrif{e wdren, zu denen elwas

neu zu Bezeichnendes in Beziehung geselzl werden mufife. Dasselbe gilt {ür diejenigen Par-

zellen, die von Norden her benannl worden sind, so z. B. ,,Hinler der Broker Hofbreedeo und

,,Hin{er der Mühlenbreeden, Dazu kommen noch Lagebezeichnungen, die direkl lokal gebun'

den sind, wie ,,Am Triflweg", ,,Am Kirchweg" oder ,,Auf den Köppen" (das sind die Endslücke

der Langslreifen), Wenn das Mühlen{eld als {lache Bodenwelle, {ür Gelreide- und insbesondere

Roggenanbau gul geeignel, mil seiner Plaggenau{lage von durchschnilflich 60 cm Mächligkeif

zwar als volllypischer Esch im Sinne von Niemeier gellen kann, so erscheinl es doch schon auf

Grund der Flurnamen berechligl, in ihm nichl allein das ällesle Dauerackerland zu sehen' Einmal

fehlt ,,-esch" als Flurname völlig. Sowohl der Name des Gesamlkomplexes (Mühlen{eld) wie

auch eine Reihe von Parzellennamen, gerade irn ösllichen Teil der Langsfrei{en{lur, enden au{

,,-feld". Zwar glaubf 'Herborl (1950), da$ in diesem Bereich -feld-Namen die -esch-Bezeichnung

verdrängl haben, aber gerade links der Ems sind Esche als kleinere Flächen häufig, und es gibl

zu denken, daf -feld nach Unlersuchungen von Müller-Wille, Bertelsmeier (1955, S. 14) und

Pape (1956, S. 35) auf Vöhdeland hindeulen kann. Die Häufung der -{eld-Namen rechf s und

links der Slrafle Herzebrock-Marien{eld und die Talsache, da$ gerade durch diesen Bereich

die Ausrichlung von Brocke zu der einzigen Mark führf, an der dieser Ho{ Anteil hal (Pixeler

Heide), erlaubl die Vermulung, da$ hier tatsächlich länger als im Kern der Langstreifenflur

exlensiv genulzles Land lag, Dieses Feld an der Mühle gab dann späler dem ganzen Verband

den Namen. lm westlichen Teil trifl die Bezeichnung ,,lm Niggen" auf, hier hal der Erbkölfer

Slrofhmann gröferen Anleil, und wir können auch hier nur annehmen, dafu eine Ausbauflur vor-

liegl. lm Milfelleil des Sfrei{enverbandes häulen sich dann die -acker-, -stück- und -land-Namen'
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indessen sind daneben auch viele Parzellen zu einer Zeil benannl worden, als die Namen der
umliegenden Blockflur schon fest im Bewu$fsein der Bauern stecklen. Diese Talsachen w,erden
bei der Belrachlung der Enlwicklung von Hö{en und Fluren zu berücksichligen sein.

Bemerkenswerl im Siedlungsbild des frühen 19, Jahrhunderls sind schliefilich noch die
Wege und Slraf;en' Eine durchgehende Stra$e von Herzebrock nach Marienleld querf
den ösllichen Teil des Mühlenfeldes und führf an der Broker Mühle über die Ems. Mifien über
das Feld läufl aber der Kirchweg des Meierhofs Brocke, der an Holfhus' Hol vorbei durch die
Mark auf den Herzebrocker Weg slöft. Er isl lief einge{ahren, was auf ein relafiv hohes Aller
schliefSen lä$t. Daneben gibl es Verbindungswege der Höfe untereinander und' zum Nachbar-
drubbel, ferner den nördlichen und südlichen Anwenderweg des Mühlenfeldes. Jedoch bestehf
bei diesen beiden ein Unlerschied. Der Nordweg erscheinl im Urkatasfer als öf{enllicher Weg,
der Südweg ist links der Marienfelder Slrafe als ,,Wegheide" bezeichnel und im Besilz von
Grofhaus, Hollhus und Gnegel, also Privalweg der drei südlich gelegenen Vollbauernhöfe. Nur
der offenbar jüngere Weg, der am wesllichen Zipfel des Mühlenfeldes die Parzellen schneidet,
ist öflenllich. Noch heule begleilen den inzwischen befesligten, ehemaligen Privalweg Wall-
heckenresle, Buschwerk, Geslrüpp und bei Grolhaus ein kleines Waldstück. Die anschliefende
Parzelle auf dem Mühlenfeld heif5l ,,Hinler der Recke', mil Recke ist die Waldparzelle bezeich-
nel. Auch hier liegt also wieder ein Beispiel für eine Namengebung von Süden nach Norden
vor, 5o enfslehl insgesaml der Eindruck einer ursprünglichen Abgeschlossenheif der südlichen
Hofgruppe gegen das Mühlen{eld, bei Grolhaus noch verslärkl durch die Talsache, dafi die
Flofesausfahrl nach den wesllich vorgelagerten Kämpen und nichl über den Rutenbach zu den
Langslreifen gerichfet isl.
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ll. Genese des Siedlungsbildes

Die Geschichte der Bauerschafl Ouenhorn ist mil der des Kloslers,Herzebrock eng verknüp{t.

Uber die An{änge und den Ausbau dieser Grundherrscha{l sind wir durch die Unlersuchung

Wenzels (1913) gul unlerrichlel. Das Klosler wurde im Jahre 860 gegründet, der ersle Grund-

besitz war der Familienbesitz der adeligen Sliltsdamen, der allmählich durch Schenkungen und

Käule wuchs, Erste Auskun{l darüber gibl die älfesle Heberolle des Kloslers, um 1080 geschrie-

ben; sie wird uns noch eingehend beschäfligen. ln der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderls wird
für den Klosferbesilz die Villikalionsverfassung durchgeführf, Ouenhorn lauchl aber weder 1080

noch in späleren Urkunden als Villikalion auf. lm Jahre 1221 wird der Hof Brocke von dem Rilfer

Adolf von Stamwede an das Klosler verkaufl, 1326 ertolgl der ersle urkundlich erwähnle Kauf

eines Kollens. Die Kollensiedlung beginnl in diesem Raum im ausgehenden 13. Jahrhunderf, der
ersle Kollen bei Herzebrock wird 1291 erwähnl (Osnabrücker Urkundenbuch, |V,325). Eine

zweile Heberolle, um das Jahr 1480 verfafil, zähll bereils alle neun uns bekannlen Höfe der
Siedlung am Mühlenfeld au{, Seil dem 15, Jahrhunderl slrebl das Klosler danach, im Kirchspiel

Herzebrock alleiniger Grundherr zu werden, um die Markengerechlsame verlreten zu können,

aber von 1524bis 1557 nimmt der wellliche Landesherr, Gral Konrad von Tecklenburg-Rheda,

Anselzungen von Bauern in der Mark vor, leils gegen den Widersland des Klosfers. Er siegl
schlieflich nach dauernden Slreiligkeiten, und seit 1565 gehörl Herzebrock,,zu den 5länden

der Herrschalf Rheda" (Wenzel, ,|913, S. 17); an diese fälll dann schlieflich bei der Säkularisie-

rung im Jahre 1803 der gesamle Grundbesilz.

Während damil der notwendige hislorische Rahmen skizzierl wurde, sind bei der siedlungs-

geographischen Frageslellung nach den An{ängen und dem Ausbau der bäuerlichen Siedlung

am Mühlenfeld d r ei Z ei lab sc h n i ll e zu unlerscheiden:

l. die Zeil vor 1100, für die kein urkundliches Material vorliegt,
2. die Periode von 1100 bis 1500, an deren Ende alle heutigen Hofslellen vorhanden sind

und

3, die Periode von 1500 bis 1800, die {ür unsere Frageslellung keine wesenllichen Verände-

rungen mehr bringl.

Wir beginnen daher rückschreilend mif dem Zusland um 1500, Ein Manuskriptfragmenl aus

dem Jahre 1486 (STA Münsler, Msk.Nr. 1316) gibl eine Au{zählung aller in den Bauerschaften

des Kirchspiels liegenden Hö{e, Kolten und Allenleile, und zwar ohne Abgabenvermerke. Für

die Bauerschaff Ouenhorn werden zunächst die beiden Vollhöfe und vier Kotten des Weslquen-
horner Drubbels aufgezählf, dann erscheinen in dieser Reihenfolger Sfrolhmann, Grolhaus,

Hollhus, Gnegel, Wördemann, Nunningmöller, Brocke, Wasemann und iHilker. Die Aulzählung

der uns bekannlen Hö{e beginnl also südlich des heuligen Mühlenfeldes, wird dann am Nord-

rand umlaufend fortgeselzl und der Brinklieger folgl am Schlufy. Anders dagegen isf die Reihen-

folge in der aus der gleichen Zeif slammenden Abgabenlisle: Brocke, Nunningmöller, Grolhaus,

Holthus, Wördemann, Slrofhmann, Gnegel, Hilker und Wasemann. Hier liegl im Wesenllichen

eine umlau{ende Zählung gegen den Uhrzeigersinn vor. Ob die Lage der Hausslellen schon die

heulige war, läfl sich daraus freilich nichl mif Sicherheil ablesen. lm Bereich der {rühen ländlich-

agraren Siedlung isl slefs mif Slandorlverlegungen zu rechnen. Je weifer man in die Vergangen-
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heil kommf, um so mehr mu! mil häu{iger Zerslörung der Wohnplälze z. B. durch Feuer gerech-

nel werden, wobei der Wiederaulbau ofl an anderer Slelle erfolgle. Für die {rühgeschichlliche

Zeit hat Winkelmann (1958) das an einem Beispiel aus dem benachbarlen Raum der Emssand-

ebene bei Warendorf sehr eindrucksvoll zeigen können, Sicher isl jedenfalls, dafu Nunningmöller
um 1480 schon in den Oslquenhorner Verband gehörte. Der Hoi Brocke wurde damals unter der
Leilung von Laienbrüdern des Kloslers bewirlschaflel (Wenzel, 19'l 3), um eine besonders enge
Bindung zu Herzebrock herzuslellen, Natütlich waren auch seine Abgaben am höchsfen, nämlich

die sog. Vierle Garbe, {erner zwei Malter Roggen (1 Malfer:4 Scheffel), 14 Mudden Ha{er

(ein kleineres Kornmafi als der Maller), 1 Widder, 1 Lamnr und I Schwein. Brocke erscheinl aber
nicht als Fronhof einer Villikation, deren Verfassung ja auch schon durchge{ührt war, ehe das

Klosler den Hof im Jahre 1221 kaufle. Die Bezeichnung Meier, die sonst lür die Herzebrocker
Fronhöfe üblich isl, hat er wohl nur auf Grund seiner Bedeulung bekommen, um jenen gleich-
geslellt zu sein. Die {ünf späler als Halberben bezeichnelen Höfe haben sämllich zwei Maller
Roggen abzuliefern, {ür Grolhaus wird au$erdem noch die relativ hohe Last der Vierlen Garbe
angegeben und {ürrHollhus ein zusälzlicher Geldzins von 18 Denaren. Nunningmöller muf aufuer

den 2 Mallern Roggen noch 2 Mudden Hafer abliefern. Die Abgaben von,Hilker und Slrolhmann

belragen 8 Mudden Roggen, dazu bei Hilker 18 Denare Geldzins. Wördemann zinst mil 3 Mud-
den Roggen und 10 Denaren. Vergleichl man diese Besteuerung der Höfe mi{ der Einschäfzung

aus den Teilungsrezessen des vorigen Jahrhunderls, so hal sie sich im allgemeinen unveränderl
gehalten. Lediglich Hilkers hohe Abgabe {älll auf, doch isl das bei der Klasse der Markkötler
keine Sellenheil, sie waren häu{ig unverhältnismäbig hoch besfeuerl,

Vierhunderl Jahre liegen zwischen der Niederschri{l dieser Urkunde und der ällesten Herze-

brocker Heberolle aus dem Jahre 1082 (Eickhoff, 1882183, Original STA Münsler). Das isl ein

Zeilraum, in dessen zweiter Hälfle der Kollenausbau in den Marken beginnl, wie wir aus der

erslen Erwähnung eines Koflens um 1291 und aus vielen Paralleluntersuchungen in der engeren

und weileren Nachbarschaft schliefien können (Riepenhausen, 1938; Berfelsmeier, 1942, und

Herborf, 1950). Wir dürlen also um 1080 nur noch die Erwähnung von Vollbauernsfellen (Voll-

und Halberben) erwarlen. Um 1480 waren es in Ouenhorn achl, zwei in Westquenhorn und sechs

in Oslquenhorn. Von diesen achl Hö{en gehörle aber Brocke erst seit 1221 zu Herzebrock.

In der ältesten Heberolle werden lür diesen Zusland um 1100 lediglich die sächsischen Vor-
namen der Bauern au{gezähll, ähnlich der Aufslellung von 1486, und zwar {ür oOuenahornon" 2):

Vuillico, Lanzio, Thiezo,,Hezil, Raziko, Sigo und Gerard. Diese sieben Hö{e {ielen in den Bereich

der Nulzniefung des Kloslers, denn die Urkunde beginnt: ,,Haec est utililas, quae perlinent ad

locum qui dicilur Rossabroch", also kann Brocke, damals noch nichl zu Herzebrock gehörend,

in dieser Aufzählung nichl enlhalten sein. Mil ihm sind es demnach achl Hö{e, und das isl gerade

die maximale Zahl, die wir erwarlen können. Die eigenlliche Schwierigkeif in der Deutung der

Urkunde beginnl aber ersl. Sie zerfälll nämlich in drei Teile. Im erslen erfolgt lediglich bauer-

schaftsweise jene Aufzählung der Ho{namen. lrn zweiten sind die Abgaben der Villikalionen
vermerkl, dabei {ehll Ouenhorn bekannllich, lm drillen {olgen die Abgaben der Liten, der

abhängigen Bauern, und zwar in Ouenhorn: Thiezo 9 Sche{fel Roggen, Hezill4 Scheffel Roggen

und Raziko 2 Kornschillinge. Nach Ouenhorn aber faucht plölzlich die Bauerschafl ,,Hol{huson'

2) Ersle urkundliche Erwähnung von Ouenhorn. -horn bedeuiel ,Vorsprung des Landes in Wasser' (Nie-
meier, 1953), querna vielleichl Mühle (Eickholt, 1882/83).
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auf, die sonsl - auch in den beiden erslen Teilen der Urkunds 
- 

nilgsnds erwähnl wird. Als
Abgaben sind verzeichnel: Foko 2 Kornschillinge und Gerard 28 (oder 14, unleserlich) Scheffel

Korn. Hollhuson kann seiner Stellung in der Aufzählungsreihe nach nichls anderes sein als eine
Unferbauerschafl von Ouenhorn, zu der mil gröf1ler Wahrscheinlichkeil der späfere Ho{ Hollhus
gehörl hal, Schwierigkeiten bereilel das Auflreten des Vornamen Foko (stalt Sigo im ersten Teil
der Urkunde). Da die beiden Namen aber nur je einmal vorkommen, ist möglicherweise derselbe
Hof bezeichnel. Es kann sich um ein Verschreiben handeln, ebenso aber auch um einen Wechsel
des Hofbesilzers und darnit des Vornamens in der Zeilspanne, in der die Erhebungen durch-
geführt wurden. Die Familienhofnamen, die am Hol haflen und sich vererben, gab es um 1080

in Ouenhorn noch nicht, ein Namenswechsel isl daher im Gegensalz zu den späleren, sehr

stabilen Bezeichnungen noch leichl möglich. Bezeichnen Sigo und Foko denselben Hof, dann
enlsprechen die {ünf,Hö{e von Ouenhorn und Holthuson im drilten Teil der Urkunde den gleich-
namigen, unter dem Oberbegriff Ouenhorn allein au{geführlen Höfen im ersten Teil. Lediglich
Vuillico und Lanzio erscheinen nicht als abgabepflichtig, Das legl die Vermufung nahe, daf es

sich um die beiden Weslquenhorner Vollbauern handell. Um 1480 erscheinen sie ja eben{alls

an der Spilze der Aufzählung, sind aber o{{enbar nichf tributpf lichtig. So kann zwar nichl resllos

bewiesen, aber doch mit einiger Wahrscheinlichkeit behaupfet werden, dafi Thiezo, Hezil,

Raziko, Foko und Gerard den Hö{en Wasemann, Nunningmöller, Grolhaus, Hollhus und Gnegel

enlsprechen. Dafl sie sich in dieser Reihen{olge enlsprechen, mub freilich noch wahrscheinlich
gemachl werden, zu beweisen ist es ebenfalls nichl. Einzige Anhallspunkle sind die Höhen der
Abgaben und die Reihen{olge. Raziko und Foko frefen mil je zwei Kornschillingen hervor, die
nach Wenzel 48 Scheffeln Roggen enlsprechen. Beide sind demnach die bed'eulendslen Hö{e,

die schon |rüh ihre Naluralabgabe durch einen Geldzins abgelösl haben. Es liegt au{ Grund der
späleren Bedeulung und der noch zu begründenden Annahme, dafy es sich um die beiden
Urhö{e der ganzen Siedlung am Mühlenfeld handelt, nahe, Raziko mil Gro{haus und Foko

wegen seiner Zugehörigkeit zr.rr Unferbauerschaft Holthuson mit dem späleren Hollhus zu

idenlifizieren. Der Rulenbach, der heute beide Höfe trennl, kann die Grenze der Unferbauer-
scha{l gewesen sein, Beide haben aufierdem 1486 eine besondere Stellung unler den Halberben,

Grolhaus durch die zusälzliche Abgabe der Vierlen Garbe, Hollhus durch zusälzlichen Geldzins.
Selzen wir Thiezo mil Wasemann und Hezil mit Nunningmöller gleich, so erfolgl die ganze Auf-
zählung wiederum gegen den Uhrzeigersinn umlaufend um das Mühlenfeld, Alle diese Uber-
legungen zur ldenli{izierung der sächsischen Vornamen mil den zwischen 1100 und 1400 üblich

gewordenen heuligen Ho{namen sind nichl {rei von Hypolhesen. Es war auch nur beabsichtigf,

die Möglichkeiten, aber auch die Schwierigkeilen einer solchen ldentifizierung aufzuzeigen,

Und selbst wenn dabei ein Fehlschluf gemachl worden sein sollfe, änderl das nichls an der hin-

reichend gesicherlen Tafsache, da$ um 1080 sechs Vollbauern rings um das heulige Mühlen{eld

sa$en, {ünf davon bereils in Abhängigkeil vom Klosler.

Damit isf {reilich die Frage nach dem Zusl and v or 1100 und damit die Frage nach

den Urhölen noch immer nichl beanlworlet. Es lassen sich darüber auch nur Vermulungen
ansfellen; denn von jelzt an lehlen jegliche urkundlichen Hinweise, wir kommen in die {rüh-

mitlelalterliche Periode, in der die Schwierigkeiten bei Aussagen über die Genese der Alt-
siedellandscha{t immer gröf1er werden. lmmerhin ergeben sich aus den bisher zusammen-

geslelllen Talsachen eine Reihe von Hinweisen. lhrer Bedeutung bei allen Einschälzungen ein-
schliefilich der Teilungsrezesse des vorigen Jahrhunderls nach zu urleilen, vor allem aber au{
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Abb. I : Topographisch-statistische Enlwicklung der Bauerschall Ouenhotn
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Grund der Namensendungen auf -haus, die zur ällesfen Namensschichl zählen, bin ich geneigl,

Grothaus und Hollhus als die Urhöfe anzusehen. Etwas jünger als dieser ersfe Siedlungskern am

Rutenbach mag Brocke am Rand der Emsterrasse sein. Alle drei Hö{e dürften um 600 n. Chr.

vorhanden gewesen sein. Die Vollerbenqualifikation von Brocke erklärl sich aus der späleren

Bedeulung als Hauplhof des Kloslers ebenso wie die Bezeichnung als Meierhof. Damil isf für

die Frühzeil eine Reduzierung der späleren Ho{slellenzahl vorgenommen worden, wie sie

quanlilaliv durchaus vergleichbar in vielen siedlungsgeographischen Unlersuchungen immer

wieder au{tritt. Müller-Wille hal eine Reihe von Beispielen zusammengestelll (1956). Aber auch

derFragenachderKernflurisfbesondereBedeulungbeizumessen.Dasichindemgesamlen
Unlersuchungsgebiel mif Ausnahme von Nunningmöller keine Hinweise für Ho{esverlegungen

in gröferem Ausma$ {inden, insbesondere keine au{ alte Hausslellen deulende Namen abseits

der jelzigen Hö{e, ist nur mi{ geringfügigen Veränderungen zu rechnen.

Versuchlman,au{GrundallervorangegangenenUberlegungeneinEnlwicklungs-
s c h e m a aufzuslellen, so mufu man ausgehen von den Höfen Brocke, Grothaus und Holfhus,

wobei ihre hofnahen Kämpe, wie sie sich im Bild der Kalasterkarle von 1820 widerspiegeln,

besondere Beachlung verdienen (Abb. 1). Für die {rühgeschichlliche Zeil (etwa um 600 n. Chr.)

sind diese Kämpe als Dauerackerland o{{enbar ausreichend grof gewesen. Bei Brocke ergeben

der,,Gro$e Garlen" und dieiHofbreedeallein schon 16 Morgen, bei Grolhaus liegen 15 Morgen

,,Am Hof" und,,Auf dem Kamp", und Hollhus besifzl 17 Morgen in seinem,,Kamp" und

,,Garlenn. Gerade der Name ,,Garten" deutel m. E. au{ altes, ursprünglich umzäunles Acker-

land hin. Bei den riesigen Hudewald{lächen und kleinen Ackerblöcken war eine Umzäunung

der lelzteren zum Schutz gegen das Weidevieh ja das Geqebenere. Für dieses Waldviehbauern-

lum der Frühzeil war aber auch die drille Nutz{läche von grof;er Bedeufung: die Lohwiesen in

der Emsaue und Rufenbachniederung, die zur Heugewinnung genulzl wurden und aus denen

sich die Wiesen enlwickellen. Die slarke Graswüchsigkeil unler weit absländig wachsenden Lichl-

holzarlen lief sich an anderer Stelle {ür die gleiche Zeif pollenanalytisch nachweisen (Burrichler

und Hambloch, 1958). Der Bereich des heuligen Mühlenfeldes aber gehörle urn 600 n. Chr. wohl

zum gröf;fen Teil noch dem Hudewald an. Nur in seinem Kern dienle er wahrscheinlich als zusälz-

liches Ackerland neben den ho{nahen Kämpen, ursprünglich vielleichl sogar nur als Wechselfeld

genulzt, Zu ähnlichen Ergebnissen, basierend vor allem au{ der l.Jntersuchung der hofnahen

,,Woorth"-Kämpe kam schon Alfhaus (1957) in einer unverö{{entlichlen Disserlalion über die

agrare Siedlungslandschaft im Ems-Werse-Winkel südösflich von Münster. In Ouenhorn können

wir zwar, ausgehend von dem räumlichen Beieinander, von einer Gruppensiedlung dreier Hö{e

in der Frühzeit sprechen; indessen handelt es sich um eine Einödgruppe, der das wesenllichsle

Merkmal des Drubbels, das als Strei{engemenge parzellierle Dauerackerland, zunächsl noch fehll'

Durch Wasemann und Gnegel wurde diese Einödgruppe in der ersten Ausbauperiode,

also bis elwa 900 n, Chr.. verdichtel. Da beide Höfe Halberbencharakter haben, muf nach den

Ergebnissen der bisherigen Forschung ihre Anselzung in jene Zeil fallen. Beide lagen zunächst

am Rande der damaligen Allmende, des Hudewaldes also, der später weitgehend zu Heide und

schliefilich zu jungem Ausbauland wurde, worau{ die ,,,Heilkämpe" in Ho{nähe hinweisen (Bei-

lage 5). Die Kernflur bildefe auch lür diese beiden der ho{nahe Ackerring (jeweils ca. 16 Mor-

gen), allmählich wurde aber auch das Mühlenfeld slärker in die Nufzung einbezogen. Das

geschah vielleicht in der Arf, daf1 man zunächsf einen Teil des Landes unler den P{lug nahm

und es mehrere Jahre als ungedüngles Aufen{eld nutzle, War diese Nutzungsperiode vorbei
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und das Land wieder für den Weidgang of{en, mufle Ersalz geschaffen werden, und ein weife-
res' ebenso grofies Slück wurde gepflügt, Die schmalen Wölbäcker, die schon bei dieser
Wechselwirlschafl enlstanden, müssen in ihrer Furchenbegrenzung lange Zeit festgelegen haben
(Niemeier, 1949)' An zwei Anschnillen konnfe ich die allen, gewölblen Ackerflächen bis in
70 cm Tiefe verfolgen' Sechs Ackerbeele von je 12 Meler Breile konnlen insgesamt ausgezähll
werden' Die späleren Besilzparzellen haben z. T. noch diese Breile, z. T. sind sie offenbar durch
Zusammenlegung mehrerer Beele enlslanden, die ein einheilliches Grundma! dargeslelll
haben und wahrscheinlich auf grundherrlichen Einflufy bei der Zuleilung durch das Klosler zurück-
gehen. Eine genauere, über grö$ere Gebiete erslreckte Unlersuchung könnte auch bei uns zu
Ergebnissen Iühren, wie sie iHannerberg (1955) für Skandinavien veröffentlichl hat. Interessanl
isl auch, daf, die Breile des Kirchweges von Brocke zusammen mil der Breile der daneben-
liegenden Parzelle gerade wieder das Grundmafi ergibl. Er ist wahrscheinlich erst abgelrennf
worden, als die Slreifenflur schon besland und durch den Verkauf des Hofes an Herzebrock die
Anlage eines Kirchweges zweckmäfiig erschien, also im 13. Jahrhundert, seif dem wurde er slark
benulzl und fief eingefahren.

Wenn das Mühlenfeld also ersl allmählich Bindeglied aller Höfe wurde, isl auch die
ursprüngliche Abschlie$ung des südlichen Kerns und die Erwähnung einer Unferbauerschafl
Holfhuson nichl mehr verwunderlich. Um 1080 wird aber, wie wir sahen, ouenhorn auch schon
als Name der alle Höfe umfassenden Bauerschaft gebrauchl. Wir sfehen sicher am Ende einer
Periode, in der der Kern des Mühlen{eldes in die inlensivere Nutzung einbezogen, slreifig
parzelliert und von Norden und Süden her benannl wurde. Gleichzeitig mil diesem fliefienden
UbergangwirddieEinödgruppezumRingdrubbel,indemdieLangstreifenflurzum
bindenden Elemenf der Siedlung wird. Länger als der zwischen den älleslen Höfen eingespannte
Kern blieb einerseils der öslliche Teil des Mühlen{eldes Wechselland, gewissermafien als Aus-
läufer der exlensiv genulzlen Pixeler Heide zu Brocke und Wasemann hin, die ja nur in dieser
Allmende ihre Hude- und Plaggenberechligungen überlieferl haben. In diesem Teil erhielf sich
auch der -feld(Vöhde?)-Name für einzelne Parzellen, Zusammen mit der sfärkeren, intensiveren
Ackernulzung seif dem Hochmillelalter können wir auch mit Plaggendüngung rechnen, und es
lag nahe, die Plaggenmächtigkeif mif in die Fluranalyse einzubeziehen (Beilage 7). Es handelf
sich um den in Nordwesldeutschland häufig zu beobachlenden Typ des grauen plaggenbodens,

der seine Subslanz hauplsächlich aus den mit Slalldung verselzlen Heideplaggen erhälf (Nie-
meier und Taschenmacher, 1939, ferner Mückenhausen, 1957). Ein Durchschnillsprofil aus über
100 Grabungen und Bohrungen hal {olgendes Aussehen:

Ar 20 cm slark humoser, schwarzgrauer Sand

Az 20 cm humoser, braungrauer Sand

As 20 cm schwach humoser, braungrauer Sand

Bt t5 cm gelbbrauner, steriler, millel{einer Flugsand
Be gelbbrauner, sferiler Flugsand, feiner als Br.

Das ällesle Dauerackerland der hofnahen Blöcke von Brocke, das länger gedüngl isl als das
ursprüngliche Wechselland, lrägl stellenweise eine bis zu 40 cm mächfigere Plaggenau{lage als

dieses Durchschnillsprofil von 60 cm. Ein 60-80 cm mächfiger Auflageboden findef sich dann
hofnah bei Wasemann, Grolhaus und Holthus, ferner auf den Langslreifenparzellen des Mühlen-
feldes im Millelleil beiderseils des Kirchwegs und vor der Hofausfahrl von Brocke. Dieses Bild

54



könnle zwar die Theorie besläligen, dafi das ällesfe Dauerackerland holnah in Blöcken lag und
der Kern des Mühlenfeldes länger genulzt wurde als die nur 40-60 cm Plaggenboden lragen-
den übrigen Langslreifen und Blöcke oder gar die ganz jungen Ausbauten. Teilweise mag ein
solcher Schlu$ auch berechligl sein, aber es ist doch in vieler Hinsichl Zurückhaltung gebolen.
Zweifellos spielen nämlich noch ganz andere Fakloren eine Rolle. Zu nennen sind insbesondere:
der geringere Arbeilsaufwand beim Abkarren der Plaggen auf dem hofnahen lnnenleld und den
nahe am Weg gelegenen Slreifen oder die Scha{lung eines günsligeren Abstandes vom Grund-
wasserhorizonl. Es wurde aber auch später oft Mullerboden wieder abgefahren, und es isl {rag-
lich, ob die gesamle ehemalige Höhe des Plaggenbodens überall rekonslruierl werden konnte.

Eine weilere Siedlungsverdichlung erfolgle mil der Verlegung des Holes Nunningmöller
von Westen nach Oslen. Sie mufl vor ,|080 stallgefunden haben, da der Hof bereils in der erslen

Heberolle als abgabepflichtig erwähnt wird. Er halle sicherlich die wichtige Gewerbefunklion
des Gelreidemahlens für das Klosler auszuüben (Nonnenmüller) und wurde bei der Verlegung
in die Markengründe wesllich von Brocke (vgl. die dorligen Heide- und Brinknamen) zusälzlich

mil Land ausgestaffel. Von hier ging die Erschlieflung des wesllichen Zipfels des Mühlenfeldes
aus, das seinen Namen jedoch von der rasch an Bedeulung für Herzebrock wachsenden Broker

Mühle erhiell. Von den Erbköllern wurde Slrothmann am erslen angeselzl. Ein Beweis da{ür isf,

daf er neben seinen Ausbaulen in der Mark auch einen wesentlichen Anleil am Ausbau des

wesllichen Mühlenleldes hatle. Die Fluren von Wördemann und Hilker, mil denen sich im

14. Jahrhunderl das Bild der Siedlung abrundef, sind bedeulend kleiner. lhre Anleile am Müh-
len{eld erwecken den Anschein spälerer Zuleilungen und Käufe. Um 1500 sind alle Hö{e bereils
vorhanden, das Bild der Siedlung dürfte sich um diese Zeil nichl mehr wesenllich von dem um

I 800 unlerschieden haben.

Zugleich isl versuchl worden, die Enlwicklung der Nulz{läche nach dem prozenlualen Anleil
der einzelnen Flächen zu rekonslruieren, Während die Ho{gründe schon immer relaliv grofy ge-
wesen sein müssen (Winkelmann, 1958), wuchs die Grasland{läche, zu der um 600 n. Chr, die
Lohwiese gerechnel werden muf, in zwölf Jahrhunderlen auf das Dreifache, Am slärkslen jedoch,

360/o der Gesamt{läche von 1800 umfassend, dehnle sich der Daueracker aus, und zwar au{

Koslen des Wechselfeldes, des Waldes und der Heide, Das isl ein Vorgang, der ganz dem enf-

sprichf, was Müller-Wille (1958) {ür den gleichen Zeifraum schematisch als Durchsönilf {ür das

weslliöe Milleleuropa darslellfe. In dem hier unlersuchlen Beispiel sfehl dahinler das Zusam-

menwachsen der Einödgruppe zum Drubbel durch die Ausdehnung des ältesten hofnahen Kamp-

landes zur Langslrei{engemengf lur.

Für das damil gegebene Enl'wicklungsschema muf aber abschliefSend nachdrücklich belonl
werden, dafl in dieser Form keineswegs eine Allgemeingülligkeit lür alle Drubbelsiedlungen
und alle Eschfluren abgeleilet werden kann. Sicher slehl ein derarfiges Zusammenwachsen nichl

allein da, es wird insbesondere dorl zu vermulen sein, wo nachweisbar die allen Hofplälze weil
absländig liegen. Noch gibt es zu wenig Einzelunlersuchungen, um auch nur annähernd ein Bild

von der Verbreitung derarliger sehr lockerer Drubbel mit gro$en Eschfluren zu entwerfen. Sicher

is{, da$ im Gegensalz zu dem hier unlersuchlen Beispiel bei enggeslelllen rHaufen- oder Reihen-

drubbeln schon deshalb das älleste Dauerackerland nur auf dem Esch zu suchen isl, weil bei den
rHaussfellen allen{alls noch ein kleiner Platz lür den Brink vorhanden war, nichl jedoch für aus-

reichend grofies Kampland. 5o müssen die Ergebnisse der Fluranalyse für die Frühzeil stels in

Zusammenhang gesehen werden mif den Werten, die die agrarslalislische Melhode heufe liefert.
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Münsler 1939, 29-64,
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Die_Ausgrabungen in der frühmillelallerlichen siedlung bei warendorl (wesflalen).
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Urkunden

Original der Herzebrocker Heberolle von 1080 (STA Münsler)

Manuskripl Nr. 1316 (STA Münster)

Rezesse der Gemeinheilsleilung, Bauerscha{l Ouenhorn (Landeskulluraml Münsler)
FIurbücher der Gemeinde Herzebrock von 1838 (Kafasteraml Wiedenbrück).

Karlen

Flurkarlen der Gemeinde Herzebrock, Bauerschaft Ouenhorn, 1822, Mo$sfab 1:2500, Kalasleraml Wiedenbrück
Mefilischblall Nr. 4015, Harsewinkel.
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Beiloge2 zu: Siedlung und Londschoft in Westfolen, Heft 4,

Ringleb geb. Vogedes, Dörfer im oberen Weserberglond

Kortogrophier Geogrophische Kommission

Druck, Willy GröBchen Dortmund

Mit Genehmigung des
Zusammend.uc| I Sm aus dtr

Londesvermessungsomtes NW vorn 25. Nov, 1960,
Ioo (ade i äm, Abn 4A, 4m, @ und @ (Verileinsungeß) He.oesreli tardesverm€ss!n0sä(rl Nw rs

I lörertstretfen

ffi reqellose Kleinblöcketaqsi,i,l{}l

I I schemotische Blöcke und Streifen
r:T-:---l
I I mit Feld-, Acker- und dunklen NömenI.t

0 0,s 1 1,5 zkrr'

Acker- und Grosfluren .l830

Longstreifen

I regelmößig begrenzt

ffi unregelmößig begrenzt

Ku rzstreifen

I Gewonn mit Wegen

ffi Gewonn ohne Wege

Kontrollnr. I I 15

Porzellenformen der



Beiloge3 zu: Siedlung und Londschoft in Westfolen, Heft 4, 1960
Ringleb geb. Vogedes, Dörfer im oberen Weserberglond

Kortogrophie: Geogrophische Kommission

Druck, Willy Größchen Dortmund
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o#t'3Herbrom fl V".rr.hsgrobung * Einzelfunde (Steinzeit)

4 Wehrden Scherben (Chr. Geb.)

Früh- und vorgeschichtliche Besiedlung



Beiloge4 zu: Siedlung und

Ringleb geb. Vogedes,
Londschoft in Wesifolen, Heft 4, 

-I960

Dörfer im oberen Weserberolond
Kortogrophie: Geogrophische Kommission

Druck, Willy Größchen Dortmund

Hergeslelrl

Wildlond

Wold

Grosfl ur

Mit Genehmigung des
zusammendrucr'r 50cm aus de.

Londesvermessungsomtes NW vom 25. Nov.
Too Kad€ I 6@. Blal\ 421 4m, @ und M (Verhlernerungen)

vor 500

500 - 800

800 - I 200

r300-r400
.l500-r650

EnE

1960. Kontrollnr

Iffin E Außenfeld (1z.Johrh.)

ffiE
Anloge der Ackerfluren I830



Topogrophische U bersicht
Beiloge zu' Siedlung und Londschofi in Westfolen Heft 4, Münster '1959

Hombloch, Einödgruppe und Drubbel

Kortogr<rphie: Geogrophische Kommission

Druck, Willy Gröj1chen, Dortrlund
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Mit Genehmigung des Landes - vermessungsamtes Nordrh. - Westf. vom 15. Dezember 1960 Kontrollnummer 1130 vervielfältigt durch Grösschen Dortmund



Beiloge 1 zu: Siedlung und Londschoft in Weslfolen Heft 4, Münster'1959 Kortogrophie: Geogrophische Kommission

Druck, Willy Größchen KG DortmundHombloch, Einödgruppe und Drubbel



Br:ilcae 2 zu, Siedlrng und Londschofi in Wesffolen Hefl 4, MÜnster 
.l959

Hombloch, Einödgruppe und Drubbel

Kortogrophie: Geogrophische Kommission

Druck, Willv Größchen KG Dorlmund



Beiloge3 zu, Siedlung und Londschoft in Westfolen Heft 4, MÜnster 1959 Kortogrophie: Geogrophische Kommission

Druck' Willy Größchen KG DortmundHombloch, Einödgruppe und Drubbel



Beiloge4 zu: Siedlung und Londschoft in Westfolen Heft 4, Münster 1959

Hombloch, Einödgruppe und Dr:ubbel
Kortogrophie: Geogrophische Kommission

Druck: Willy Größchen KG Dorlmund



Beiloge 5 zu, Siedlung und Londschofi in Westfolen Heft 4, Münster 1959 Kortogrophie, Geogrophische Kommission

Druck' Willv Größchen KG DortmundHombloch, Einödgruppe und Drubbel



Beiloge 6 zu: Siedlung und Londschoft in Wesffolen Heft 4, Münster'1959

Hombloch, Einödgruppe und Drubbel
Kortogrophie : Geogrophische Kommiss'ron

Druck: Willy Größchen KG Dorfmund



Beiloge 7 zu' Siedlung und Londschofi in Weslfolen Heft 4, Münster 1959 Kortogrophie: Geogrophische Kommission

Druck, Willy Größchen KG DorlmundHombloch, Einödgruppe und Drubbel


